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Nr . 186.

Meldung über Truppenbewegung.
Für die Meldung ist ein besonderes Formular zu verwenden.

Die Bürgermeister haben die benötigte Anzahl in der Kommandan¬
tur Biebrich,-Zimmer 5, abzuholen. Es wird nochmals darauf hin¬
gewiesen, daß die Meldungen nur dann zu erstatten sind, wenn eine
Bewegungchattgesunden hat.

Le commandant l'arrondissement d'Etapes du cercle Wiesbaden
(Campagne) a Biebrich Rhin.

1' . 0 . D e l z a nt.

Nr . 187.
Erleichterung des Personenverkehrs.

Im Interesse der Förderung des wirtschaftlichen Lebens und
des Ackerbaues hat der kommandierende General der Armee folgende
Berkehrsorleichterungen erlaubt:

1. Der Verkehr' innerhalb des Landkreises Wiesbaden ist frei-
gegeben für alle Inhaber eines ordnungsmäßigen Personalaus¬
weises. Diese Personalausweise müssen von den Bürgermeistern
-unterschrieben und dem Eiappenkommandanten (soweit ' ein solcher
-nicht am Platze ist, durch den Kommandanten des Landkreises Wies¬
baden zu Biebrich) gegengezeichnet sein.

2. Für Arbeiter und Angestellte, die im Landkreise wohnetz und
von da aus zur Arbeitsstätte in die nicht besetzten Grenzgebiete
<Z. B . Frankfurt und Darmstadt) fahren, können anstelle der
bisherigen monatlichen Ausweise Dauerausweise ausgestellt werden.
Hierzu erforderlich ist eine polizeilich beglaubigte Arbeitsbescheini¬
gung des Arbeitgebers im nicht besetzten Gebiet, sowie eine Photo¬
graphie des Karteninhabers . Die Bürgermeister sind dafür verant¬
wortlich, daß diese Dauerausweiskarien nur für den oben genannten
Zweck von ihnen ausgestellt und sobald das Arbeitsverhältnis auf¬
hört, die Karten an sic zurückgcgcben werden. Für diese Daueraus¬
weise sind besondere Karten erforderlich, die im Paßbüro Biebrich
erhältlich sind. Die Bürgermeister reichen jeden Monat eine Liste
der von ihnen ausgestellten Dauerausweise ein, die enthalten muh:

1. Lfd. Nr .,
2.  Nr .- des Personalausweises,
3. Bor - und Zuname,

/ • 4. Beruf,
5. Arbeitsort (Reiseziel).

Die Liste ist bis zum 5. jeden Monats erneut einzureichen unter
Berücksichtigung der bis dahin vorgekommenen Aenderungen, sodaß
sie stets über die noch im Umlauf befindlichen Dauerausweise Auf¬
schluß gibt.
, 3. Arbeiter und Angestellte, die im Landkreise wohnen und zur
Arbeitsstätte in einen benachbarten kreis fahren, benötigen nach
wie vor einen einmonatlichen Fahrtausweis . Um bei Ablauf des¬
selben eine Erneuerung ohne Verlust eines Arbeitstages zu ermög¬
lichen, können die Gemeinden die Ausweise verlängern durch Auf¬
kleben eines Verlängerungsstreifens . Diese Streifen sind im Paß¬
büro in Biebrich erhältlich. Die sämtlichen in Betracht kommenden
Erneuerungsanträge sind mit den polizeilich beglaubigten Arbeits¬
bescheinigungen von dem Bürgermeister gesammelt zum 20. jeden
Monats der Kommandantur vorzulegen mit einer Liste, die ent¬
halten muß:

1. Nr . des Verlängerungsscheines,
2. Nr . des zu erneuernden Ausweises,
3. Nr . der Personalkarte-,
4. Vor- und Zuname und Beruf,
5. Reiseziel (Arbeitsort ).

Innerhalb des Monats ist eine Erneuerung nur gegen Ein¬
sendung des Fahrtausweises möglich, wobei ein Zeitverlust unver¬
meidlich ist.

4. Zum Verkehr im rechtsrheinischen Brückenkopf Main ; sind
wie bisher die kleinen Laissez-Passer, für größere Entfernung die
großen Sauf -Coiiduit-Forinulare durch die Bürgermeister aüszu-
stellen und zur Unterschrift an die Kommandantur Biebrich cinzu-
reichen. Es empsiehlt sich hiersür die vom Paßbüro Biebrich be¬
nutzten Vordrucke zu beschaffen, von denen die Gemeinden dort ein
Muster erhalten können. Bei Verlängerung der abgelaufenen Pässe
ist auf der Rückseite außer den, Verlängerungsvermerk die Unter¬
schrift des Bürgermeisters mit seinem Dienstsiegel anzubringen.

5. Gültigkeit der Ausweise. Als Dauer der Reise ist die kürzeste
Frist anzugeben, in der sich die betreffende Angelegenheit erledigen
läßt , längstens aber 4 Wochen.

6. Alle Verkehrsbestimmungen erstrecken sich auf den Verkehr
AU Fuß , zu Pferd , im Wagen mit Pferden , (Fahrrad ) oder Eisen¬
bahn. Die Verkehrsart ist im Ausweis anzugebeu, bei Fahrrad un¬
ter Verwendung der roten Erlaubnisstreifen.

Für den Verkehr mit Motorrad oder Automobil ist eine be¬
sondere Erlaubnis notwendig. Der diesbezügliche Antrog muß ge¬
naue Personalbeschreibung des Antragstellers mit Photographie und
Begründung enthalten.

7. Auf Schüler und Studenten finden, die Bestimmungen zu
Ziffer 2 keine Anwendung. Ihnen kann Erlaubnis zur Reise ins
unbesetzte Grenzgebiet z^Zt . nicht erteilt werden.

Le commandant l'arrondissement d'Etapes du >.ercle Wiesbaden
(Campagne ) a Biebrich Rhin.

P . O. A. Delzant.
Biebrich, den 19. Februar 1919.

Nr . 188.
An die Gemeindebehörden.

Ich eriuchc, die dort befindliche Ausfertigung des Verzeichnisses
der land- und forstwirtschaftlichen Betriebsunternchmer zur Be¬
richtigung möglichst umgehend — jedoch gelegentlich anderer Dienst¬
sendungen — einzusenden.

Wiesbaden, den 18. Februar 1919.
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.

3. B.: 6 d)litt.

im

eigabeschein

&w©12wäscli ©ref»

Nr . 189.
Bekanntmachung

Betrifft : Brotzuiage an werdende Müller im LandkreisWiesbaden.
Ab 2 Mär , d« Fs wird an werdende Mütter , die sich

sechsten oder siebten" Kalendermonat der Schwangerschaft bchnden,
also sür die Dauer von drei bis Monaten , wieder eine Brotzm
tage gewährt werden, die bis auf Weiteres 500 Gr . Brot oder 3d0

Aiiträgêauf̂ Gewährung der Zulage sind bei den Magistraten
bezw. Gemeindevorständen zu stellen.

Dienstag, den 25. Februar 1919 (W»l«) Hr. JOtft 13 . Jahrgang

Die Gewährung ist von der Beibringung einer Bescheinigung
des Arztes oder der Hebamme abhängig. Die Bezugsberechtigung
erlischt mit der Woche, in der die Niederkunft erfolgt.

Die Verausgabung der Brotzusatzkarten 'erfolgt durch die Ma¬
gistrate und Gemeindevorstände.

Die Karten sind nur gültig, wenn sie die Nummer der von der
Kartenausgabestelle zu führenden Kontrolliste enthalten und auf
der Rückseite mit dem G^neindedienststempel bezw. dem Stempel
des Kreisausschussesversehen sind. (Für Biebrich bleibt die Kenn¬
zeichnung der Zusatzkarten dem Magistrat überlassen).

Karten ohne Nummer und Stempel dürfen von den Bäckern
und Händlern nicht eingelöst werden. Letztere sind verpflichtet, die
Karten alsbald nach Empfangnahme durch Aufdrücken des Firmen¬
stempels oder durch Durchstreichen mit Tinte oder Tintenstift zu
entwerten . Ungültige oder nicht entwertete Zusatzkarten werden
ohne Erstattung eingezogen.

Wiesbaden, den 20. Februar 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausfchusses.

I .-Nr . I I . 1366/1. I . B.: gcz. S chl i t t.

Nr . 190.
. Bekanntmachung.

Betrifft : Bezug von Zwieback anstatt Brot im Landkreise
Wiesbaden (außer Biebrich).

Die Abgabe von Zwieback erfolgt ab 2. März ds. Js . nur noch
gegen besondere Zwiebackkarten.

Zum Bezug von Zwieback sind berechtigt:
'über 65 Jahre alte Personen,
Kinder im Alter bis zu 4 Jahren , ferner solche Personen,
die im Besitze entsprechender ärztlicher Zeugnisse sind.

28er Zwieback beziehen will, hat dahingehenden Antrag un¬
ter Vorlage eines ärztlichen Zeugnisses, Geburtsscheins oder sonsti¬
gen Ausweises auf dem Bürgermeisteramte zu stellen. Daselbst
werden den Bezugsberechtigten die Zwiebackkarten gegen Abgabe
der Brotkarten oder, falls nur für einige Tage Zwieback bezogen
wird, des rntiprechende» Teil s derselben verabfolgt Die Karren
müssen die Nummer , unter der der Versorgungsberechtigte in der
von der Kartenausgabestelle zu führenden Kontrolliste eingetragen
ist, enthalten und mit Doppelstempel des Kreisausschusses versehen
sein. Karten ohne Stempel und Nummer sind ungültig und dürfen
von den Verkaufsstellen nicht eingelöst werden. Letztere haben
die Karten bezw. die Tagesabschnitte derselben alsbald nach Emp¬
fangnahme durch Aufdrücken des Firmenstempels oder durch
Durchstreichen mit Tinte oder Tintenstift zu entwerten . Die im
Laufe einer Woche vereinnahmten Zwiebackkarten sind von den
Verkaufsstellen spätestens am Dienstag der darauffolgenden Woche
dem Kreisausschuß (Nährmittelstelle) zur Erstattung einzuliefern.
Ungültige oder nicht entwertete Karten werden ohne Erstattung
eingezogen.

Bis auf weiteres beträgt die
Wochenmenge an Zwieback — 1600 Gr.
und die Tageskopfmenge — 230 Gr.

Die gegenüber dem Brotgewicht geringere Menge Zwieback
erklärt sich aus der bedeutend niedrigeren Backausbeute bei der
Zwiebackherstellung. Zu 1600 Gr . Zwieback ist mindestens die
gleiche Mehlmenge erforderlich, als zu 2166 Gr . Brot.

Der Verkauf von Zwieback ist nachstehenden Geschäften über¬
tragen:

in Bierstadt : Karl Stiehl,
in Breckenheim: Jakob Emmerich,
in Delkenheim: Heinrich Kugler,
in Diedenbergen: Karl Butz,
in Dotzheim: Konsum-Verein für Wiesbaden und Umg.,

Filiale Neugasse 31,
in Eddersheim: Jakob Leicht,
in Erbenheim: ' Heinrich Christ,
in Flörsheim : Burkhard Flesch,
in Frauenstein : Wilhelm Nicolai),
in Georgcnborn : Anna Thiel Wwe.,
in Hochheim: I . T . Gallo,
in Igstadt : Konsum-Verein für Wiesbaden und Umg.,
in Kloppenheim: derselbe,
in Masscnhcim: L. Westenbergcr,
in Medenbach: Ioh . Hch Noll.
in Naurod : Karl Koridaß.
in Nordenstadt : Leopold Weiß,
in Rambach: Bürgermeisterei,
in Schierstein: Jean Wenz,
in Sonnenberg : Emil Neumann,
in Wallau : Hermann Schröder,
in Weilbach: Johann Muth,
in Wicker: G. Wollstädter.

Wiesbaden, den 20. Februar 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

I .-Nr . II . 1365/1. I . V.: gez. Sch litt. _
Nr . 19] .
An die polizeiverwaltungen und Orkspolizeibehörden des Kreises.

Betrifft die öfsentliche Impfung sür 1919.
Unter Bezugnahme auf die in der Sonderbeilage zum Amts¬

blatt Nr . 13 der hiesigen Regierung v. 29. 3. 00 abgedruckten Maß¬
regeln zur Sicherung der Ausführung des Jmpfgeschäfts und meine
Verfügungen vom 12. 4. 00, I . 4264, Sonderbeilage zum Kreisblatt
Nr . 48 und 28. 1. 18 L . 442 (betr. Beschlüsse und Vorschriften des
Bundesrats v. 22. 3. 17 zum Jmpfgesetzv. 8. 4. 74), ersuche ich, m,
der Aufstellung der Jmpflisten für das Jahr 1919 nunmehr sofort
zu beginnen.

In diesem Jahre sind impfpstmstig:
a)  alle 1918 geborenen Kinder und die Kinder aus früheren

Jahren , die entweder noch gar nicht oder nicht mit Erfolg
geimpft worden sind:

st) alle 1907 geborenen Schulkinder und die 1905 und 1906
geborenen Zöglinge von öffentlichen und Privatlehran¬
stalten, die noch gar nicht oder nicht mit genügendem Er¬
folg geimpft worden sind, _

Für jeder der vorstehenden, unter a und b Gezeichneten jUciffcn
sind besondere Jmpflisten nach den neu vorgeschriebenenVordrucken
(Vgl. Verfg. v. 28. 1. 18 L. 442) in doppelter Ausfertigung auszu¬
stellen und zwar bei a nach Form V. aufgrund der vorjährigen
Impfliste und der von den Standesbeamten zu liesernden Geburts¬
listen und bei b nach Form VI . aufgrund der vorjährigen Wieder¬
impfungsliste und der von den Lehrern oder Vorstehern einer Schul¬
anstalt zu liesernden Schülerverzeichnisse.

Bei Ausfüllung der Jmpflisten wollen Sie folgendes genau

beachten: . Listen sind die übrig gebliebenen aus den:
oorhergegangenen Jahren auszuführen. Unter den laufen¬
den Nummern ist die »Nummer und der Jahrgang der Imps
liste aufzuführen, wo dieser Impfling zum erstenmale vo -
fömmt, 1 In der letzten Spalte der Liste ist die Bezcichim g

fÄW & t der impfpflichtigen Jahre ge-
nau nach dein Geburtsjahre und -Tage. D,e vor dem 31
Dezember 1917 gestorbenen, in 1917 geborenen Kinder sind
nicht in die Jmpflisten aufzunehmen.

Die Fertigstellung der Listen hat spätestens bis zum 15. Ap

bS- Me Termm? für die Impfungen und die Nachschau sind sofort
mit den Jmpfärzten zu vereinbaren. Nach Ferügst^ ? , | 0u , u
sind die vereinbarten Termine vorschriftsmäßig und darauf
veröffentlichen. In der zll ertasienen »Bekanntmachung >st da t
hinzuweisen, welche Kinder zur Ekstimpsung oder 2Licdenmpsung
und Nachschau zu bringen sind oder zu erschsmem Hab n. . „ ,
kanntmachUng ist mit einer Bescheinigung über die Ze \ .
öffentlichung zu versehen und daraus in der Gememde-I g. s .
sorgfältig aufzubewahren, damit bei Stellung von Strasant g .
darauf zurückgegangen werden kann. An die -Eltnn , Ps S ,
oder Vormünder aller Jmpfpflichtigen sind gedruckte Ladung ( f
der Rückseite mit den öorgeschriebenen Derhaitungsmaßregetn ver -̂
sehen) zu erlassen. Formulare hierzu können, ^ trennt nach !
Impflingen und Wiederimpflingen >n der vuchdruckerei P-
Plaum hiers. bezogen werden (vergl. Vers. v. 16. 3. 00 — i . äivtb

Sofern Eltern . Pslegeeltern und Vormünder der an sie zur
Impfung der Kinder und Pflegebesohienen erlassenen Ausforderung
nicht Nachkommen und auch nicht durch Vorlage eines dmplschemes

, oder ärztlichen Zeugnisses den Nachweis zu fuhren vermögen, daß
die Impfung durch einen anderen Arzt als den Impsarzt sî ogen
morden ist, oder daß ein gesetzlicher Befreiungsgrund vorlieĝ - , ns
sic der Amksanwaltfchaft zur Bestrafung anzuzeigen, glcichz. -g
aber nochmals und zwar fchristlich auszusordern, die betressend
Kinder in einem anderen, von ihnen mit dem Impsarzte zu pereli -
barenden Termine zii bestellen. Kommen sie auch dieser Aus]°r-
derunq nicht nach, so ist wiederholt Strafantrag bei der Amtsan-
waltschaft zu stellen und so fortzufahren, bis die Impfung errelchl
ist. Bezüglich dieser Impflinge ist in Spalte .̂ Bemerkungen der.
Jmpflisten V und VI anzugeben, an welchem Tage und bei wel¬
chem Gerichte Strafantrag gestellt und auf welche Strafe erkannt
wurde. Wegen der zwangsweisen Vorführung der ImpfllNge ver¬
weise ich auf meine Verfügung vom 1. April 1903, Kreisbtz Nr . 43
Ziff. l80 . Bei Ausfüllung der Listen, Formulare VIII und JX,■M*
darauf zu achten, daß die darin einzutragenden Zahlen mit oen
Einträgen in den Listen nach Formular V und IV genau uberem-
stimmen. . , . -

Jmpfpflichtige, die in andere Jmpfbezirke verziehen, sind je*
desmal sofort der Ortspotizeibelförde des neuen Aufenthaltsortes
zu überweisen, über das Geschehene ist in den betreffenden misten.
Spalte „Bemerkungen" ein entsprechender Vermerk zu machen,
Icb bemerke ausdrücklich, daß nach meiner Verfügung vom 13. Sep¬
tember 1902, Kreisbl. »Nr. 113, Ziff. 455 das Schreibgeschastbei den
Impf - und Nach'chautermineu Sache der Ortspolizeibehorden ist.

Die Listen V und IV sind hinsichtlich der richtigen Aufstellung
von dem zuständigen Standesbeamten bezw. dem Schuloorstehcr
und der Ortspolize' ibehörde zu bescheinigen, ebenso -demnächst nach
dem Impftermine hinsichtlich der Richtigkeit der gemachten Ein¬
träge von dem Impfarzte und der Ortspolizeibehörde. Auch me
Uebersichten VIII und IX müssen demnächst von dem Impsarzte
und der Ortspolizeibehörde in gleicher Weise bescheinigt und voll¬
zogen werden. Bon den Listen ist je ein Stück in der Gemeinde-
Registratur zu hinterlegen, dagegen sind die zweiten Ausfertigungen
mit Bericht, der über die einzelnen gestellten Strafanträge und über
die wegen Nichtgestellung von Jmpfpflichtigen ergangenen richter¬
lichen Entscheidungen genaue »Auskunft zu geben hat, mir vis zum
18. Ianuar 1920 einzureichcn. „

Die von den Jmpfärzten zu erstattenden Impfberichte sind
dieser Vorlage beizufügen.

Bis zum 10. April ds. Is . ist mir eine Nachweisung der Imps¬
und Schautermine nach untenstehendem Muster mit einem Berichte,
daß die Jmpflisten ordnungsgemäß fertiggestellt sind, eiUzüreichen.

Liste der Imps - und Nachschautermineim Iahre 1919.
Gemeinde

Bezeichnung
des Raumes,
in dem der

Termin
staltsindek

Monats Tag i Std.
1 1

Name
deS

Zahl der vor-
zusteilenden

cb«

des Termins
Impf-
arzles

Erst - jWieder
Impflinge

|
39

1. Impftermin.

2.  Nachschautermin.

den
Die Ortspolizeibehörde.

Eine Verlegung eines einmal vereinbarten Termins kann nur
aus ganz besonderen Gründen erfolgen und muß von den Impf-
ärztcn rechlzeitig zur Kenntnis der Ortspolizeibehörde gebracht
werden. Ist eine »Verlegung unumgänglich geboten, so darf der
neue Impftermin frühestens nach 14 Tagen anberaumt werden.
Von Zeder Verlegung eines Impftermins ist mir unter Angabe des
Tages und der Stunde des neuen Termins sofort Mitteilung z„
machen.

Auf die sorgfältige Beachtung der Verfügung vom 13. Mai
1892, Kreisbl . »Nr. 116, Ziff. 337, betr . rechtzeitige und gründliche
Reinigung der Jmpfräume mache ich noch besonders aufmerkiam

Wiesbaden, den 14. Februar 1919. 1 1 •’
SeUlr. L . Der Landrat,



tjeii unb bie 3u f)0Ij-en gor berungen ber 21rbeiter . Dazu kommt die \ Stimme im Kabin-tt.

der Vizeadmiral Roche» ein Sohn des bekannten Berliner Hof¬
predigers , die Geschäfte des Rcichsmarineamts . Er besitzt aber keine

,'tarke Zurückhaltung der Aufträge der Kundschaft' * r. _Y _v _ Srttos
1<U iülHUll UtU j wlllilUlfc Uli «vvivmwii . , rf _ ^ f , |
An der Hand l  Die neue deutsche Dogge . Der Staatemmsschuß beschloß, daß ,

von' Handelsk am ni erb erichtcn zeigte Dr . Köth. daß selbst, wenn durch s die ichwarz-rat -galdene Flagge als deutsche Nationalfarbe eingeführt.
Vorhandms -in .von Ko^ di- Möglichkeit Eb ^ ^ g-b-n^ doch ^ werden soll. Vanselow  bleibt in der , Waffen-

Ein Rokelak. Finanzminister Schiffer teilte mit, haß dem¬
nächst der deutschen Nationalversammlung ein Notetat zugehen
wird . Ferner sollen auch die sämtlichen großen Steuergesetze der
Nationalversammlung vorgelegt werden , um so rasch wie möglich
aus der fortwährenden Kreditwirtschaft herauszukommen. . Sie
vom alten Reichstag in den letzten Jahren verabschiedeten Kriegs-
steusrgefetze aller Art haben nur verhältnismäßig geringe Erträge
gebracht.

Anfere Lcbensrmikelvecforgung.
In den letzten Verhandlungen in .Spa und in Trier über die

Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln erklärten die Vertreter
Amerikas und des Verbandes , daß eine Kreditgewährung
an Deutschland ausgeschlossen  sei . Deutschland. sei tn
der Lage, zu zahlen. Der Vorsitzende der deutschen Kommission für
die Lebensmitteleinsuhr und für die Finanzierung , Unterstaats¬
sekretär von Braun gab darauf eine genaue Aufstellung liber
Deutschlands finanzielle Lage, um die Kreditnotwendigkeit Zu be¬
weisen. Käme die Lebensmitteleinfuhr wegen Kredüverweigerung
nicht zustande, so müßten uns unsere Schiffe bleiben, damit wir uns
aus andren Ländern versorgen könnten. Die Ausführungen von
Brauns machten auf die Verbandskommission, die keine Vollinacht
zur Kreditgewährung hatte, großen Eindruck. Es wurden u. a. Ab¬
machungen über weitere Lebensmittellieferungsn van 235 000
Tonnen zum Preise von ungefähr 11^ Millionen Pfund Sterling
— nach dem heutigen Kurs fast 400 Millionen Mark — getroffen.
Die Finanzierung dieses Kaufes beschäftigt zurzeit die beteiligten
Stellen . Die Zahlungsmittel sollen durch Nutzbarmachung der noch
im Inlands befindlichen ausländischen Werte und durch gesteigerte
Ausfuhr von Rohstoffen und. Waren beschafft uWrden. Die Ver¬
handlungen darüber laufen weiter.

Die ausgelieferlen Schiffe Eigenium des Völkerbundes.
Die neue Flagge des Bundes  der Rationen wird in

Kürze auf dem Meere flattern , sagt die „Daily Mail ". Sie hat drei
breite Horizontalstreifen . Der obere und untere ist weiß, der mittlere
blau . Die Flaggen werden zuerst auf deit auf Grund der Waffen-
stillstandsbedingüngen ausgelieferten Schiffen gefetzt werden. Ueber
diese Schiffe, deren Gesantigewicht rund 750 000 Tonnen beträgt,
wird durch den alliierten Seetransport verfügt , der aus Vertretern
Großbritanniens , Frankreichs , Italiens und Amerikas besteht. Ein
Verteilungsplnn wird den Anteil an der Tonnage anweisen. Um
die Frage der endgültigen Verfügung über die Schiffe durch die
Friedensbedingungen zu präjudizieren , wurde vereinbart , daß jedes
feindliche Schiff die neue^Lundesflagge am Heck und die Flagge der
über es verfügenden Nation am Hauptmast zu führen hat.

Scheidemann über die Tsgcsfmgen.
Ministerpräsident Scheidemann äußerte sich einem Interviewer

über die im Vordergrund stehenden politischen Angelegenheiten. Er
sag e u. o.: Die Regierung rechnet damit , Laß bei wachsender Ar¬
beitslosigkeit und fernerem Ausbleiben von Lebensmittellleferungen
Wale Unruhen auch in Zukunft nicht zu vermeiden fein werden.
Dennoch wird die Regierung wie bisher ihre Pflicht tun , die öffent¬
liche Ordnung und Sicherheit aufrecht zu erhalten . Die Frage einer
zweiten Revolution , von der der Abg. Cohn in der Nationalver¬
sammlung geredet hat, ist nicht nur eine Frage der Selbstdisziplin
der deutschen Arbeiterschaft und der Wachsamkeit der deutschen Re-
jrenntg , sondern auch der Vernunft unserer Gegner . Selbstver¬
ständlich bleiben die traurigen Zustände im Westen weiter Gegen¬
stand ernsthafter Ueborlegnngen von seiten der Reichsreg-erung . Die
Frage einer Verlegung der Nationalversammlung nach Berlin oder
gar ' der Termin einer solchen Verlegung ist von uns bisher über¬
haupt nicht in ernsthafte Erwägung gezogen worden.. Bezüglich der
Waffenstillstandsfragen , vor allen Dingen die kurzfristige Kündigung,
meinte der Ministerpräsident : Die von der Entente uns auferlegte

inlolae Manaels an Aufträgen es 'um die Befchäftigungsmäglichkeit f
der Industrie im allgemeinen trostlos bestellt ist, vor allen,Dingen 5 stillstandskoinmisstomfl- - 'Inhiiftrie im allgemeinen trottlos ve teilt Nt, vor anen Gingen - ,iiuiianvstv „,,-,lss um.
natürlich in Betrieben die von Rohstoffen abhängig sind. Im Mai | über den Rücktritt des Kapitäns Vanselow find auf Gr
werden wir vor einer -Kawstophe stehen, da vor diesem Termin auf - Mitteilungen an zuständiger Stelle dahin richtig zu stellen
U .fVe7 nicht zn rechnen ist. Die Revolution mit ihren Arbeiter - * - -- - - . .
und Soldatenräten hat vielfach Unordnung in die Rohstoffbestande
gebracht. Die Arbeiter - und Soldatenräte haben teilweise selbständig
ringsgriffen , teilweise sind sie von einer Reihe von Unternehmern
ausaenutzt worden, um in den Zeiten der Unruhe für einzelne Be
triebe einen Vorteil herauszufchlagen. Man fall sich, auch wenn tn
Zukunft die Kohle wieder für einige Zeit die Arbeit ermöglicht, nicht
darüber hrnwegtäuschen, daß die schlimmsten Vcrhäitm , e erst noch
kommen. Der Arbeitsmarkt zeigt jetzt rund 1 Million Arbeltsloft,
Verlin «allein etwa 240 000. Eine genaue Erfassung ist unmöglich,
2o das statistische Material in allen wirtschaftlichen Dingen zurzeit
lehr schlecht ist. Die Zahl der Arbeitslosen an sich ist nach nicht er¬
drückend. Sie beträgt sieben Prozent , während man m schlechten
Friedenszeiten in bestimmten Industriegruppen vier Prozent gehabt
hat. Viel schlimmer als die Arbeitslosigkeit ist die Arbeitsunlust
und die geringe Arbeitsleistung derjenigen, die in Arbeitsstellen sind.
Die Erwerbskofenverstcherung hält Dr . Köth nach einem verlorenen
Krieg für notwendig, er kann aber mdit verhehlen, daß man sich da¬
bei von einer einseitigen Rücksichtnahme auf die Massen als Wähler
hat leiten lassen, denn die ersten kleinen Verbesserungen an der Ver¬
sicherung hat man bis nach den Wahlen zurückgehalten., Die .Ar¬
beitsnachweisehaben zunächst gor Nicht funktioniert, weil ,,e zunächst
lureaukratisch geleitet worden sind und nicht van warmherzig sich¬
tenden Menschen. Allmählich geht es bester auch mit der Zentrali¬
sation. Zunächst bemüht man sich, die kritischen Wirtschaftsgebiete ,

, elow  bleibt in der
Dis vielen sich widersprechenden Nachrichten

. . . auf Grund von q
. . . . „„ _ . „ „ j stellen und aus

ztckllüen: ^Kapitän " Vanselow war 'bisher zugleich stellvertretender s
Vorsitzender der deutschen Waffenstillstandskommission und Sach¬
verständiger für die Marinefragen . Dieses letztere Amt hat er an
den Korvettenkapitän Hinzmann abgetreten . Vanselow bleibt also
nach wie vor Mitglied der WassenftillstandLkommisfionbezw. Stell¬
vertreter ihres Vorsitzenden. ^ Ja

Ludendorff wird in einigen Tagen Schweden verlassen, sein -
Ansuchen bei der schwedischen Regierung um eine Verlängerung des
ihm zuqestandenen Aufenthalts wurde ablehuend besthicden. Ludcn-
dorff muß am Freitag Schweden verlassen. Wohin er nch begeben ,
wird ist nach unbestimmt, jedoch soll seststehen, daß er sicy oorlau,ifl
nicht nach Deutschland begeben wird . „ .

Weimar . Es tauchen in der Preise wieder Mltteuungen auf»
wonach die Kommissionsberatungen in Berlin stattfinden sollen. ••
Hiergegen erklärt die Regierung , daß niemand augenblicklich daran
denke, die Verhandlungen nach der Reichshauptstadt zu verlegen. M

Einrichtung von Denmkeuauvfchüsfen. Die Regierung hat sich
nunmehr ent chlossen, die Einrichtung von Beamtenausschüssen ais^
integrierenden Bestandteil jeder Behörde in die Hand zu nehmen, h
um sie später bei der Neuordnung des' Veamtenrechts in eine gefetz-|
liche Form zu gießen.

yerratspiüne zwischen den Höfe« von Rom und London. In
Pariser diplomatischen Kreisen wird die Anwesenheit der Königiil
von Italien und ihrer Tochter Jolandc kn Paris sowie dir Gegen- -'«

Kohlenbergbau. Die Versorgung der Landwirtschaft mit Arbeitern
stößt auf 'große Schwierigkeiten, weil -alle Berechmmgen des Ar-
beitsbedarls große Schwankungen aufweisen und weil nicht nur der
städtische Arbeiter nicht aufs Land will, sondern der ländliche Ar¬
beitgeber auch eine Abneigung gegen die städtischen Arbeiter hat.
Außerdem können für die Frühjahrsbestellung nur gelernte Arbeiter
gebraucht werden. In Verbindung mit den Landwirtfchastskammern,
Oie den Arbeiterbedarf der großen Güter feststellen, die Arbeitsbe-
dinqungen und Unterkunftsverhältnisse prüfen , werden letzt die Ar¬
beiterverschiebungen bester vor sich gehen. Im Kohlenbergbau
-müssen vor allem die Braunkohlengebiete versorgt werden . Die,en
mangeln aber anständige Unterkunftsmöglichkeiten, und um die zu
fcha fen, fehlt bei den derzeitigen unsicheren Verhältnissen von unten
ans jcd-> Lust. So muß sich das Dcmobilmachungsomt UM alle
Kleiniqkeiteu kümmern, es hat daher keine großen Probleme , son¬
dern bitterste Tagesarbeit zu lösen. Landwirtschaft und Kohlenberg¬
bau können indessen nicht die Masten der Arbeitslosen ausnehmen.
Mit Siedlungsprogrämmen kann man nur wenige hundert Men¬
schen versorgen. Im ganzen hofft das Demobilmachnngsamt, unter
Hinzuziehung von landwirtschaftlichenMeliorationen und Notstands-
urbeiten im .'Laufe der Deit annähernd ehre halbe Million Menschen
unterzubringen . Für die übrigen Arbeitslosen sieht es zurzeit keine
llnterbringn 'ngsmöglichkeit. Die nächsten Maßnahmen , die das De-
inobilmachungsamt treffen will, sind: Weiteransbau der Arbeits-
nachweise, das weitere Schaffen von Arbeiismöglichttit . die Ans-
übung von Druck auf Arbeiter und Arbeitgeber zur Arbeitslust , auf
der änderen Seite zur .Lust des Unternehmens oder doch wenigstens
zur Annahme van Arbeitern . Doch das alles sind keine Dinge, diei. offrtv. föntion STOnh frm -n ht o 11rfif imh hpn Vfr=

durch den Krieg aufgeregt worden smd. Die erste Vorbedingung
ioazu ist die Schaffung der Reichswehr, durch die sich die neue Rx-
qierung erst die notwendige Autorität schaffen kann, ferner sind die
Rohstoffe notwendig . Ein großer Teil der Arbeitsunlnst rührt von
den schlechten Werkzeugen und den dadurch geschaffenen ungünstigen

stehen seit einiger Zeit zwischen den Höfen von London und Rom |
Verhondlunoen über eine eventuelle Ehe der Prinzessin Iolande und
des Prinzen ' von Wales . Der Zweck der gegenwärtigen Reise der
italienischenKönigin soll die Regelung der letzten Einzelheiten, sowie
die Festsetzung des Datums der Verlobung fein. Die e soll sofort
->nch Friedensschluß, d. h. in den Monaten Juli oder August stott-
s-nden. Die Hochzeit selber wird anfangs nächsten Jahres gefeiert
iverden.

Aus Siüdi, Klkis und

droiiägige Kündigungsfrist bedeutet in der Tat eine außerordentlich z Arbeitsbedingungen her . Wir müssen aufhören mit 5tlngen und
schwere' neue Belastung des Wasfenstillstands-Abkommens. Durch- : AnklMen lind uns an dis Arbeü gewöhnen. Wir,müssen aufhören
sie w r̂d Unsicherheitbesonders in das Wirtschaftsleben getragen , die
weitgehende Entschlüsse einfach unmöglich macht.

Die Erbschaft des Reichsernährungsamrs.
Berlin.  Indem die mehrheiisfoziatistischen „Politisch-Par¬

lamentarischen Nachrichtcu" den Minister Robert Schmidt auf sei¬
nem neuen Posten begrüßen, führen sie aus , daß niemand an der
Erbschaft des Reichsernährungsamtes Freude haben könne. Das
hätten schon die Schwierigkeiten bei der Besetzung des Amts ge¬
zeigt. Tatsächlich lägen die Verhältnisse sehr im argen . Die jetzige
Zeit sei keiner Kriegsperivde vergleichbar. Wohl fei immer Schmal¬
hans Küchenmeister gewesen, aber es sei doch immer möglich ge¬
wesen, wenn auch unter Entbehrungen , bis zur nächsten Ernte ans-
zukommen. Heute fei daran nicht zu denken. Der Verlust an
Lebensmitteln beim Rückzug der Truppen , der Ausfall von Liefe¬
rungen durch die Besetzung von Gebieten und der Einfall der Po¬
len, die Verluste durch' unberechtigte Eingriffe der A.-S .-R., durch
die Betriebsstörungen auf der Eisenbahn und anderes mehr hätten
sine Lage geschaffen, die die schlimmstenBedenken erwecken müsse.

Slchkrhelt von Kriegsanleihe, Spar- und
'Bantguthaben.

Es ist erfreulich, daß auch der Reichsminister für das Reichs-
schatzamt, Dr . Schiffer, die erste Gelegenheit benutzt hat, um in der
Deutschen Nationalversammlung sich zu der vielfach angeschnitte¬
nen -Frage der Sicherheit der Kriegsanleihe , Spar - und Bankgut¬
haben zu äußern . Er hat mit aller Deutlichkeit erklärt:

„Davon , daß die Kriegsanleihen annulliert , die Sparkaffen-
und Bankguthaben beschlagnahmt werden sollen, ist keine Rede.
Ich erkläre, daß die Reichsregierung an eine solche Maßnahme , die
die größte Rechtsverletzung wäre , und die den Untergang des
Reiches bedeuten würde , nicht denkt.'ß

Diese Erklärung der rechtmäßigen Regierung , die an so her¬
vorragender Stelle erfolgt ist, dürfte nun wohl alle etwaigen Be¬
fürchtungen vollkommen ausräumen . Auch die von lokalen zeit¬
weiligen Machthabern verursachten Eingriffe sind damit als völlig
rechtsunwirksam gekennzeichnet. Bisher ist trotz der Unruhigen
Zeiten noch kein Geld den Konteninhabern bei Sparkassen und
Banken verloren gegangen, wohl aber sind sehr häufig zu Hmise
ausbewahrtc Barbeträge uud Wertpapiere gestohlen worden . Da¬
mit ist auch tatsächlich die Sicherheit der Einlagen im Sparkasten-
und Bankbetrieb bewiesen; diese Einrichtungen verdienen das Ver¬
trauen , das ihnen entgegengebracht wird.

Anfere Wirlfchcrfkslage. ’
Weimar,  20 . Februar . Ueber die Schwierigkeiten unserer

wirtschaftlichen Lage klagte heute der Reichsminister des Dcmobil-
machungsamts , Dr . Köth, vor Vertretern der Presse. Seme Aus¬
führungen bedeuteten eine eindringliche Warnung für d!e>emgen, die
unsere wirlschasUichenVerhältnisse immer noch zu optumst:sch be-
üfi'ßilßn.

Solange sein Haus nicht brennt , weiß der Deutsche nicht, wie es
be ihm aussieht. Im Gegensatz zu den Aepßerunaen des Reichs-1 . . . . , . rf r_2 f .- :ts  aUf

gehen,

! «

mim,
der Talsohle angelongt

zu reden, schweigen lernen und arbeiten , vor allen Dingen aber
einig sein.

Ein Mschiüg
auf - LN M Cl - menceau.

Paris,  19 . Februar . Heute morgen zwischen 8.30 und 8.45
Uhr, einer Zeit , in welcher Herr Clemenceau seine Wohnung in
der Franklinstraße zu verlassen pflegte, um sich zum Auswärtigen
Amt zu begeben, hat Herr Clemenceau, Präsident des Rates und
Kriegsminister , mehrere Revoloerfchüsse erhalten in dem Augen¬
blicke, als er seinen. Wagen bestieg. Die Kugeln durchbohrten sei¬
nen Mantel . Eine Kugel traf Herrn Clemenceau an der rechten
Schulter und verursachte ihm eine sehr leichte Wunde.

Der Präsident des Rates verlieh in großer Ruhe sofort seinen
Wagen und konnte ruhig zu Fuß nach Hause gehen. Den Um¬
stehenden, die sich um ihn drängten , sagte er : „Es ist nichts". Die
Aerzte lind momentan bei ihm und erklären, daß sein Zustand zu
keinerlei Besorgnissen Veranlassung gibt. .

Es gelang der Polizei , sich des Attentäters zu bemächtigen,
nachdem derselbe noch zwei Revolverschüsse abgeseuert hatte, wo¬
durch ein Polizist verwundet wurde . Die Umstehenden sprangen

. sofort hilfsbereit herbei. Eine ungeheure Menschenmenge hält sich
I vor dem Hause des Präsidenten de? Rates auf, wo eine Wache
! ausgestellt ist. Zahlreiche hohe Persönlichkeiten statteten Herrn
? Clemenceau ihren Besuch ab, um sich nach seinem Befinden zu er¬

kundigen. Der Attentäter soll ein gewisser Eotin sein und aus
Compiegne gebürtig fein.

Paris.  Der Ilrpsoerl des Nl!"ntals gegen Clemenceau. Coliin
j ist 23 jährio. von Aerut Kunlltsickl r uu<> Homnjl- «ns . Ereil <?r
, wohnt in Mo stro -vre >nd in Stnavcb.if. Man fand bei ihm noch

zwei Schachteln mit Patronen.

Die WiederHerftellunFdes stshendcs Heeres.
Ueber die wiederäufrichinng des' Heeres haben bereits zwischen

den vitrschiedei-en Parteien Pesprechungcri stattg .fur!den, die sich bald
zu positiven Eravbnisien veroichrn dürsren Wie die „Deutsche
Allgemeine Leitung" erfährt , Hut dar Reichswehr,ninistcriuw bereilr
einen Gesetzentwurf über die Uildung einer stehende» Heeres aus-
gew beitet, der der nächsten Nalionalvcrsaininlnng ais Inilialivantiag
zugeb n wird.

b s Heer soll demnach 15V 000 bis 170000 Wann betrag ",
nicht einbegi'fsen Q)jfi ure Unterosfizi re und Ulst, ärbeamte. Don
einer zwangsweisenLÜistclluug soU abgej,He» weide», du inan hofft,
ge>'ügena Freiwillige zu bekommen D e Garniioaen sollen so ver-
reilt werden, daß j,-de Provinz eine Brigade erbült

v e B -fiz-ere des ncn-n Heeres sollen gewählt werde», jedoch
behält sich das Kncg$mi„{jfe mm die letzte Enrjch-stdung vor.

DmS deutsche Recht . , . ...
Au? ein in einer Verl .nn>»1uug i» 6pn an den Ae-chsmintslerdaß alle Schritte ergrys-.n. werdenKrzb-.rger gtrjÄlAes TrlxSräWn.

sollieir, ,i,n die Mrelung de, Provinz Posen vom D -.-stschen'Reiche
meinte" L)r^ Köth" wir "segel'en noch dauernd nach abwärts , da wir ahzuw/nde », xrlDr ^ r;,rüler Etti -erM ln Änchn AntwortYMraiwfi:ri.cbct.il §o --t, migi-siM' de»

mifererHlschaft stlbst in die Hand nehmen, sonst wird es mit Be- : dcAw »Ä”
ftimmiheii von anderer Seite geschehen. Von der nächsten Zukunft ^ e behandeln und von d n Wilsnnschen Vedingüngen
erwartet Dr, KbtH dre^Zunahme der Zahl der Ârbeilslosen, Fort - . tustnen Umständen zu ungunilen des heulschen Teiles der Pro¬

vinz Posen abgewichen Werde.Lauer der Arbeltsunlust und Kohlennol, von der eigentlich alles
andere nbhängt . Diesem Faktor zu begegnen, muß man alles andere
znrückstellen hinter die Arbeit, namentlich auch den ganzen Streit
über dis Frage , wer die jetzige Not vsrschuidet hat. In die fetzige
Kohlennat brauchten wir nicht zu kommen, wenn die Arbeiter die
Einsicht gehabt hätten , daß sie durch ihre Streiks sich selbst die
Früchte der Umwälzung nehmen und das ganze Wirtschaftsleben
nnteraraben Da in normalen Zeiten im RuHrgebiet täglich 840 000
Tonnen Kohlen gefördert werden, so bedeuten die zwei Millionen
Tonnen "die jetzt dort auf Lager sind, und auf die fast -täglich mit
Emphase hingewRjen wird , nichts als die Forderung weniger Tage
und werd--n sofort verschwinden, wenn eine Besserung des Verkehrs
in d-r nächsten Zeit erfolgen wird . Dann aber müssen wir bei dem
enormen Rückgang der Kohlenförderung durch die Abnahme der Ar¬
beitsleistungen, für die der Redner die bekannten Zahlen anführte,

- aufs allerschlimmste gefaßt sein. Die Rückwirkung der Kohlennat

Kleine Miiieitungen.
Die kosten der Desahungslruppen . Der Staatssekretär des

Auswärtigen sagte, daß die Kosten für die Erhaltung .der alliier¬
ten Armeen in den besetzten Gebieten gemäß den Bedingungen des
Wafsenstillstands von Deutschlnnd zu vergüten sind. Die alliierten
Regierungen sind dabei, eine gemeinsame Aufstellung der Kosten
anznscrtigen - m r ,  ^

Die kosten der amerikanischen Besatzung für die Besetzung der
deutschen Gebiete betragen nach einer Pressemeldung täglich vier
Millionen Mark.

Berlin . Der frühere Staatssekretär des Reichsmarlneamts,
Ritter von Mann , ist in den Ruhestand getreten. Unter Nosle suhrt

Biebrich.
* Rhoinschiffahrt.  Während bisher die Schisfspapiers

zür Einholung der Transportgenehmigung der französischen Llon-
tkollstelle in doppelter Ausfertigung bei den Dienststellen der Schiss-
fahrtsgruppe West eingereicht 'werden mußten , wird jetzt die Vor¬
lage in dreifacher Ausfertigung verlangt , da ein Exemplar an die
Kommission in Luxemburg weiter gegeben werden muß. Bei dieser
Gelegenheit wird "nochmals darauf hingewiesen, daß die Bezeich¬
nung des zu verladenden Gutes so deulüch sein muß, daß sein Ver-
ivendungszweckklar zu ersehen ist. ^

* Der R h e i n w a s ŝ r st a n d geht seit Anfang dieser Woche
infolge der raschen Schneeschmclzeund der regnerischen Witterung 1
wieder rasch in die Höhe. Während der hiesige Pegel am Wontag
noch auf etwa 1 Meter stand, zeigt er heute bereits 2.25 Meter -
Wasserhöhe. Dabei wird vom Oberlauf des Stromes noch weiteres
Steigen gemeldet. Auch der Main zeigt wieder steigendes Wasser.
Der 'Kohl'entransport hat sich infolgedessen wieder erheblich gehoben.

* Chemische Werke vorm.  H . u. E . A t b e r t,  Amöne¬
burg-Biebrich a. Rh. Die Verwaltung macht darauf aufmerksam,
daß die Interessen der Gesellschaft im Auslande und im besetzten Ge- ,1
biet durch den ungünstigen Ausgang des Krieges eine starke und ,
nachhaltige Schädigung erlitten haben, sodaß mit einem wesentlichen
Rückgang der Dividende gerechnet werden muß.

'* U'n Vorsichtigkeit.  Ein junger Mann aus Biebrich be¬
nutzte kürzlich in Frankfurt die Straßenbahn , uni zwei in Pack¬
papier eingefchlagenc Filmrollen auf der Plattform des Wagens ZU
befördern. Ein Fahrgast , der unbedacht ein brennendes Streichholz f
zur Erde mors, entzündete die Filmrollen , wodurch mehrere Per - r
jenen verletzt wurden und die Plattform des Straßenbahnwagens
beschädigt worden ist. Nunmehr ist gegen den Beschuldigten ein
Sirafverfahren wegen fahrlässiger Körperverletzung eingeleitet
worden.

*Ein vielseitiger Pferdehandel. Qm  Pferd
•(Schimmel) war in der Rocht zum 18. Februar 1919 in Wiesbaden
gestohlen und in einem hiesigen Gnststalle untergestellt worden . Der
Dieb verkaufte das Pferd an den betr. Gastwirt und gleichzeitig an j
einen Schlosser aus Wiesbaden . Als letzterer das Tier nun in 7
Empfang nehmen wollte, erklärte ihm der Gastwirt , daß das Pferd
jetzt ihm gehöre, da er es selbst gekauft habe. Gegen einen Preis - -
aufschlag 'von einigen Hundert Mark wurde der Handel zwischen t
dem Gastwirte und einem Fuhrmannc abgeschlossen. Somit hat ,
dies Tier in ein paar Stunden mehr als 3 Besitzer gewechselt und ;
hinzu kommt noch, daß alle drei durch den Dieb geprellt worden
sind und sich eo. noch der Hehlerei schuldig gemacht haben.

Wiesbaden . Der Polizeidirektor erläßt folgende Warnung : J
„Sie Bevölkerung wird in ihrem eigenen Interesse nochmals |
bringend gewarnt , bei Beantragung von Reisepässen irgend
welchen Mißbrauch zu treiben. Ferner wird ausdrücklich daraus
hingewiesen, daß die französische Behörde streng darüber wacht, |
daß Briessch m u ggel  nicht stattfindet. Verstöße gegen die

^ diesbezügliche» Bestimmungen werden von der französischen Be- , 5
i Hörde strengstens geahndet." »

wc. Strafkammer.  Der Steinhauer H. G. und die Ar -M
beiter P . C. und I . F . aus Biebrich, die Ende Dezember von der
Front zurückgekehrt find und damals mit Lebensmitteln sehr schlecht
bestellt waren , brachen in ein Grundstück an der Waldstraße ein, |
um dort ein Schwein z» stehlen. Sie fanden aber nur 3 Statt - f
Hasen, die sie Mitnahmen und daheim verzehrten. Pas Urieil §
lautete auf die geringste gesetzliche Strafe von 3 Monaten Gefäng¬
nis , unter Anrechnung der Uniersuchungshast, wobei ihnen zu
Gute kam, dnß sie den Schaden ersetzt haben. — Drei junge Leuts
aus Biebrich B., W. u. B . sind beschnidigt, im Jahre 1919 aus eine»'
Möbelwagen des Fuhrmanns M . B . etwa 80 Pfund Weizen weg¬
genommen und dis Frucht daun einem Gastwirt verkauft zu haben-
Bezüglich der Beteiligung der einzelnen Personen herrscht Unklar-M
heit. W. ist auf Grund des Amnestieerlajses außer Verfolgung f
gesetzt worden . Sein Zeugnis vermochte nicht die nötige Aufklä-M
rung zu geben. Die Strafkammer vertagte daher die Verhandlung |
zwecks Vorladung eines Zeugen . :

wc Schüsse  n g e r i cht. Die Exzesse am Abend des oi-  t
Januar vor dem Wiesbadener Vergnügungspalast , bei denen bs-
kanytlich einer der Äusfchreitenden erschossen wurde, bildete ar»
Donnerstag den Gegenstand einer Berhandiung vor dem Schöffen¬
gericht. Än dem kritischest Tage hatien drei junge Leute, San |
Neman , Christian Gast'l und Anton Vergschwenger in einem Lo-W
lale an der Dotzheimerstraße ein kleines Saufkollegium veranstaltet- H
Nevian hatte 3' Flaschen Wein zum Besten gegeben- sodaß alle drei 4
ihrer Sinne nicht mehr ganz mächtig waren . Sie begaben sichf
dann znm Dergnügungspalast , wo ihnen jedoch die Kassiererin, f-
welche ihren betrunkenen Zustand erkannte, die Abgabe von Ka^ A
ten verweigerte . Darüber gerieten die Leute derartig in Wut , daß:M
sie eine Reihe schwerer Ausschreitungen verübten . Sie zertrümM
werten Eegeustände und der eine bedrohte die Kassiererin mit den' H
Messer. Als drei Schutzleute erschienen, stellten sie sich auch gege» §
diese. Nur Vergschwenger hatte unterdessen den Heimweg ange- f
treten . Gast! konnte zur Polizeiwache abgesührt werden . NeviaNM
erhielt von einem Schutzmann einen Schuß, welcher seinem Lebe»

t bald darauf ei» Ziel setzte. Gastl wurde wegen Widerstandes un» f
| Bedrohung zu t Monat Gefängnis verurteilt, während Berg-»
- fchwenger freiae prochen wurde . '%
i — vom Rhein und Main . Geradezu skandalöse Zustande |

haben sich in letzterer Zeit mehr noch als während der Kriegsjahre f-
: in unserer Biehbewirtschaftrmg herausgebildet . Me Schwarz-.M

fchlächterei wird allenthalben in der fchamlo esten Weife als sehW
reichlich lohnendes Gewerbe immer umfangreicher weiter betriebe».-H
Tagtäglich werden solche Geheimschlächtereien in Siadt und La»» f

- neu aufgedeckt, aber weitaus die meisten Falle bleiben verborge»- -tz
Ganz ungeniert kann man in Gasthäusern während der BahNM
sahrten die Leute sich rühmen hören, daß cs ihnen an Fleisch n:ch' i

fehle, nur müßten sie
Sie alle haben ihre
selbst hat wieder st¬
auch gestohlenes Bic
sen unseren ohnehio
einen Tiefstand brir
und damit die Volk-
empfindlichste schödie

Wiesbaden. Di
der Langgasse wurde
zum Preise von 20 is
„Sonder -Ausgabe" -
das Flugblatt fobanr
lin" etwas mitteile.
Schwindel, und es iß
ösfentlich feilgeboten
tegramm des Kolser-
land" mit der Bitte
solle, um sich als Pi
fügung zu stellen, l
kralle", mit der Anr
kann man sich vorst
Gruppe intellektuell«
aristokratie" beilegt,
verantwortlichen He
dieses groben Schwi'
Kaiser eins auszuwi
Hauplsache, die durch
sozialdemokratischen
zwischen ihnen und
ständen. Wir sorder
gemeingefährlichen l
wir soeben erfahren,
genommen und die
strafung zu erwarten

wc Das & ch0
mann Nink aus Bl,
Fällen Handkarren -
stöhlen hatte, zu zw
Verlust. Der Mann
Zeit einem Manne i
war und das Gefpai

wc Der Schlosst
Schwiegermutter , du
zur Anerkennung ei>
bringen , ein mit de
unterzeichnetes Schri
hängte wegen schwe
Strafe mit einer Wi
um seine bedingte 3:

Nordenskadt. £
wohnliche Höhe errc
haltenen Versteigern
lassen waren , kamen
200 Mark, einige Kl
hoch stellten sich auö
Holz und für Wellen
des genehmigten Hc
wiederholt derartige

»tordenstndt, 19.
hielt gestern abend i
lang ab. Nacĥ den»,
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fehle , nur müßten sie es gut mit S—0 Mk . und nocĥ teurer bezahlen.
Sie alle haben ihre geheimen Bezugsquellen . Tie schwarzschlach .er
selbst hat wieder seine Lieferanten , die ihm teils gekauftes , teils
auch gestohlenes Vieh zuführen . Diese skandalösen Zustande müs¬
sen unseren ohnehin schon gewaltig reduzierten -Viehbestand auf
einen Tiefstand bringen , der unsere Milch - rmd Flenchbelieferung
und damit die Bolksernährung für lange Jahre hinaus aiys acker-
empsindlichsts schädigt, ja ganz in Frage stellt . .

Wiesbaden . Die W . Ztg . schreibt : Ein grober Schwindel . In
der Lanaaassc wurden gestern morgen Flugblätter auf rotem Papier
zum Preise von 20 Pfennig verkauft , die am Kopfe die Bezeichnung
.Sonoer -Ausaabe " aufweisen . In fetten Buchstaben verkündete

d-"- silnablatt sodann , daß es über „Des Kaisers Rückkehr nach Ber¬
lin " etwas mitteile . In Wirklichkeit ist das Flugblatt ein frecher
Schwindel , und es ist unerhört , daß es unter den Augen der Polizei
öffentlich feilgeboten werden durfie . Es enthält ein gefälschtes Te-
l-mramm des Kollers an dis „Deutsche Sozialaristokratie , Deutsch¬
land " mit der Bitte um Rat , ob er nach Deutschland zuruckkehren
s^lle um fick als Privatmann der Partei Ebert -Haafe zur Vcr-
fäauna zu stellen . Die lange Annvort der „deutschen Sozmlartzto-
kratie ", mit der Anrede „Sehr geehrter Herr Wilhelm beginnend,
kann man sich vorsteüen , wenn man bedenkt , daß eine gewisse
Gruppe intellektueller Spartakusleute sich den Namen „Sozial¬
aristokratie " beilegt . Das Flugblatt enthält weder den Namen des
verantwortlichen Herausgebers noch des Druckers . Die -lbjicht
dieses groben Schwindelmanövers ist nickt nur die, dem ehemaligen
Kaiser eins auszuwifchsn , sondern gleichzeitig , und wohl in der
Hauptsache , die durch den Rainen Eberl und Haase gekennzeichneten
sozialdemokratischen Parteien in den Verdacht zu bringen , daß
zwischen ihnen und dem Kaiser irgend welche Zusammenhänge be¬
fänden Wir fordern von der Polizeibehörde , daß sie einem solchen
gemeingefährlichen Unfug ein für alle Male ein Ende bereitst . Wie
wir soeben erfahren , hat sich die französische Behörde der Sache an¬
genommen und die Anstifter solchen Unfugs haben schwere Be¬
strafung zu erwarten ." , , ^ ,

wc Das Schöffengericht  verurteilte Freitag den Fuhr¬
mann Nink aus Biebrich , welcher sich in nicht weniger als sieben
Fällen Handkarren erschwindelt und außerdem in zwei Fällen ge¬
stohlen hatte , zu zwei Jahren Gefängnis nebst fünsjährigsm Ehr¬
verlust . Der Mann sitzt zur Zeit in Strafhaft , weil er vor einiger
Zeit einem Manne in Dotzheim mit dem Fuhrwerk durchgegangen
war und das Gespann in Bierstadt verkauft hatte.

wc Der Schlosser F . K. in Biebrich -Waldstraße hatte , um seine
Schwiegermutter , die kurze Zeit in seinem Haushalt gewohnt hatte,
zur Anerkennung einer Schuld von 100 Mark für Kostgeld usw . zu
bringen ein mit dein Namen eines Wiesbadener Rechtsanwalts
unterzeicknetes Schreiben an diese gerichtet . Die Strafkammer ver¬
hängte wegen schwerer Urkundenfälschung die- geringste zulässige
Strafe mit einer Woche Gefängnis über den Mann , will sich jedoch
um seine bedingte Begnadigung bemühen.

Zcordenskadt. Die Holzprcise haben heuer auch hier eine unge¬
wöhnliche Höhe erreicht . Bei der zuletzt im hiesigen Walde abge-
baltenen Versteigerung , zu der nur Steigerer der Gemeinde zuge-
infien waren , kamen 4 Raummeter buchenes Scheitholz auf 160 bis

be/ genehmigten Holzes dringend angeraten , da in letzten Zeit
wiederholt derartiges Holz aus dem Walde gestohlen wurde.

- ' Nordensladt . 19. Februar . Die hiesige Spar - und Darlehnskasse
hielt gestern abend im Gaschaus zum Löwen ihre Generalversamm-
ln " g ab Nach den», von Hauptlehrer Wittgsn erstatteten Iahresbe-
richke bat sich die Gcnossenschast auch im verflossenen Jahre sehr gut
weiter entwickelt . Sie wird mehr und mehr als „Dorfbank " und
znm baraelülossn Zahlungsverkehr benutzt . Das Betriebskapital der
Kalle hat sich von 468 673 .06 Mark auf 591 650 .29 Mark gehoben;
die Spareinlagen sind von 404 738 Mark auf 509 828 Mark gestiegen.
Die Rechnung wurde von dem Rendanten Meger gelegt . Rechnung
mid Bilanz fanden die Genehmigung der Generalversammlung und
der Reingewinn wurde in der vom Vorstände und Aufsichtsrate vor-
rzoschlagenen Weise verteilt . Die Reserven erfahren dadurch eine
Aufbesserung von 1770 Mark . Die ausschcidendcn Vorstands - und
Aufsichtsratsmitglieder PH . Becht , Ehr . Kern und H. Grund wurden
wiedergewühlt.

Aus dem Rheingau . Der Herr Militärkommandant hat ange¬
ordnet , daß die Perjonal -Ausweiskarten (Ortsauswsise , Identitäts¬
karten ) nunmehr ohne weiteren Ausweis zu Reisen innerhalb des
besetzten Gebietes des Nheingaukreises berechtigen.

Atzmannshausen . Die Strafkammer zu Frankfurt verurteilte
wegen Schleichhandels mit Schokolade den 43jährigen Kaufmann
Karl Höhn von hier zu 2000 Mark Geldstrafe.

Aranksurk . Auf Veranlassung des Eemerkschaftskartells Frank¬
furt a . M . setzte sich das Zivilkommissariat mit den französischen Be¬
hörden ernciit in Verbindung , um die .Kohlennot mit ihren unge-
h- iirei ' Gefahren für das Wirtschaftsleben zu bannen . Die sran-
zosijcbs Behörde hat dem Zivilkommissariat die Zusage gegeben,
daß die Frage der Zufuhr an Kohle für die nächste Zeit in groß¬
zügiger Weise geregelt werde . Man hofft , daß Frankfurt nunmehr
so reich mii Kohle versehen wird , daß Industrie und 5)andel wieder
aufleben und Tausende von Arbeitslosen wieder Beschäftigung
finden können,

Zrsnksurl . Bei einem Einbruch in das Goldwarengefchäf ! von
Karl Grebenau erbeuteten bisher unbekannte -Einbrecher Gold¬
waren , Juwelen im Werte von 300 000 Mark.

n'nckhoseu . Die Gendarn ;crie überraschte hier mehrere
fremde Leute , die Hafer heimlich ausführen wollten . Es entspann
sich ein Kampf . 5) ierbei wurde der 40jährige Main von einem bei
der Gendarmerie tätigen Soldaten erschossen.

Mnlnz . Der Verband rheinhrssischer Weinhändler in Mainz
teilt die bevorstehende Aufhebung der Weinausfuhrabgabe mit . Die
Sektausfuhrabgabe sei bereits aufgehoben.

— Das Fabrikanwesen von Louis Busch auf der Jngelheimer
Aue , in welchem während der letzten Kriegsjahre Munition hsrge-
ftettt , wurde , ist nebst Inventar käuflich an eins Firma in Höchst
übergegangen . .

— Schleichhändler , die sich nicht mit Kleinigkeiten abgeben,
haben wagenweise alle erdenklichen Artikel , besonders Fleisch und
Fett , zu hohen Preisen n^ ch Mainz gebracht . Die Nachforschungen
sollen in den Kellern eines größeren Etablissements zur Beschlag¬
nahmung von Sveck im Werte van 30 000 Mark geführt haben.

— Aus Rhcinhesftn . Recht gemischte Gefühls haben die seit
Anfang November so sehr schwankenden Weinpreise in weiten
Kreisen der Produzenten sowohl wie der Weinhändler hervorge-
rusen . Als der gewaltige Preissturz sofort nach der Lese so jäh ein-
setzte, beoilcen sich Hunderte von Winzern , ihre Kreszenz schleunigst
mit einen annehmbare » Preis an den Mann zu bringen . Winzer
wie Händler waren ili Aufregung und standen ratlos den neuen
Tatsachen gegenüber . Biele Weinbauern verkauften damals ihren
Most zu 1800—2000 Mark pro Stück , ja mancherorts wurde er noch
billiger abgegeben . Charakteristisch war dabei , daß selbst um diesen
im Weinhände ! der letzten Jahre nicht mehr erreichten Mindestpreis
die Kauflust sehr gering war . Heute werden für diese damals ver¬
schleuderte !! Weine bereits wieder richtige Phantasiepreise von
5000 —6000 Mark gezahlt . Mancher Winzer hat so jetzt schon eine
Einbuße von vielen Tausenden zu verzeichnen . Aber auch bei gar
manchem 5)änd !er ist jetzt die Reue darüber cingekehrt , daß er die
im Herbst beiätigteu Kaufabschlüsse , soweit sie vielfach stark unter
den jetzigen Preisen standen , nicht einhielt . Man weiß , daß gar
mancher Prozeß damals in dieser Hinsicht drohte . 5zei,te aber wäre
man mit jenen Kaufabschlüssen wohl zufrieden . In der Tat hat der
Weinhandel seit M -nschenqedenkcn in unserer Provinz keine ähn¬
lichen unerhörten Preisschwankungen und damit auch Vermögens-
Verschiebungen bei Produzent und Händler gebracht wie seit dein
Herbst 1918 Riesenvermögen wurden in wenigen Wochen ver¬
dient und die R -ejenvermögen gingen auch ebenso schnell verloren:
das unstete , wilde , bewegte Geschästsbild aber ist heute noch das

g.eiche bcî hochstem̂viistko.̂ ^ Die. Pserdeyreise haben im besetzten
Gebiet heute bereits wieder die schwindelnde Höhe wie zur Zeit her
höchsten Konjunktur inmitten der Kriegszeit erreicht . Bei den in
den letzten Tagen da und dort abgeschlossenen Verkaufen wurden
f,-;r zweijährige Fohlen bis zu 5000 Mark gezahlt . - Dabei ist die
NacMaae ungewöhnlich stark. Militärpferde sind ebenfalls sehr'

bei . Wer vor 6- 8 Kochen kaufte , erzielt heute für Militärpferde
den drei - bis vierfachen Preis.

GiKL ANgeliebte Fr 'ÄN-
Romsn mn  SS . D s ri 11 it g.

(Forisehung u. Schlnd .)
Herbert , weißt Du auch, wodurch zuerst die Umwälzung in

meinem Innern hervorgebracht wurde ? Tante Erna erzählte mir
von meiner Mutter . Auch sie hatte meinen Vater nur geheiratet,
um aus der ihr unerträglichen Mijere des häuslichen Lebens jort-
zukommen . Wie mich -diese Kunde .ergriffen hat , Herbert , ich kann
es Dir nicht sagen . Aber sie gab den ersten A.nstoß zu der Uin-
wandlung , die sich in meinem Innern vollzog . Ich habe oft darüber
nachgedacht , wie sanft und voll Güte Papa gegen Mama war , und
er mußte doch wissen , daß sie ihn nicht jo liebte , wie er es fordern
konnte . Tante Erna hat mir das alles erzählt , damals , als ich in
Brefeld war . - -

Die gute Tante Erna . Weißt Du auch, Liebling , daß sie uns |
beide vollständig durchschaute , daß wir es ihrem weisen Rat nicht l
zum geringsten zu verdanken haben , daß wir jetzt so glücklich sind?
Im Sommer , wenn meine Anwesenheit auf Markitten zu entbehren
ist, wollen wir einmal nach Brefeld fahren . Ich habe ja die Heimat
Deiner Mutter noch gar nicht gesehen.

Ja , Herbert , das soll ein Wort sein, die guten Brefelder werden
sich freuen.

Nun aber komm ins Hotel , Marianne . Wollen wir Lützens ?
noch besuchen, so ist es die höchste Zeit . ' z

Baron Lützen bewohnt mit seiner Gemahlin genau dieselben s
Zimmer , die Herbert bewohnte , als er den verhängnisvollen Gang |
zum alten Haus getan.

Die gnädige ' Frau empfängt nicht, und der Herr Hauptmann -
ist ausgegangen ! erwidert der Lurjche prompt auf Herberts Frage ^
nach den gnädigen Herrschaften . . . . . . '

Herbert kritzelte ein paar Worte auf feine Visitenkarte , die er r
dann dem Burschen übergibt . Rur wenige Sekunden vergehen , da
öffnet sich die Zimmertür weit , Konstanze erscheint aus der Tür¬
schwelle.

Nein , wirklich , welch eine Ueberraschung ! Seid herzlich will¬
kommen ! Mein Mann muß jeden Augenblick kommen!

Sie spricht hastig , sich überstürzend , man merkt , sie will irgend
etwas Unerklärliches bsniängeln . Ihre Gestalt ist fast noch schlan¬
ker als früher , die Wangen sind blaß una um ihr » Augen liegen :
dunkle Schatten . Ihre ganze Art , sich zu geben , hat etwas sehr j
Nervöses , Aufgeregtes . Mehr als einmal fliegt ihr Blick zur Tür,
und Marianne glaubt zu sehen , daß eine große Angst sich dann in
ihrem Blicke kundgebe . Mit keinem Wort wird die Vergangenheit
berührt . Das Gespräch dreht sich um den 51auf der Villa . Kon¬
stanze wußte noch nicht , daß sie Eigentum Mariannens sei.

Also Euch hat sie gehört ? Run freut es mich doppelt , daß wir
sie bekommen werden . Lebt sich's hier wohl angenehm ? Marianne,
Du mußt das doch wissen . Ich finde unsere Versetzung schrecklich,
aber mein Mann ist so ein Despot , er läßt sich in nichts dreinreden,
sein Wille ist Gesetz.

Die Worte sollten scherzhaft klingen , sic bemüht sich krampfhaft,
ein Lächeln auf ihrem Gesicht sestzichalten , aber plötzlich bricht sie -
in ein hysterisches Weinen aus . Herbert und Marianne blicken sich t
betroffen und ratlos an , auf dem Flur erklingt eine harte , helle 1
Männerstimme . Da stürzt Konstanze fassungslos hinaus . ^

Hauptmann von Lützen blickt betroffen auf , als er Kzerbert |
und Marianne allein im Zimmer sieht . ^ |

Wo ist denn meine Frau ? ist feine erste Frage nach der Be¬
grüßung.

Er schellt dem -Burschen ; doch dieser kommt nach wenigen Mi¬
nuten mit der Bestellung zurück : Die gnädige Frau läßt sich ent¬
schuldigen , sie ist plötzlich unwohl geworden.

Der Hauptmann runzelt die Stirn , dann lacht er plötzlich auf,
rauh und hart.

Was hilft das Versteckspielen vor Euch ? Ihr habt sie ja doch
gekannt . Eine nette Suppe habe ich mir eingebrockt , nun muß ich
sie auslöffeln . Aber ich zwinge sie doch. Du hast Dich gewiß ge¬
wundert , daß ich mich nach hierher zur Fußtruppe habe versetzen
lassen . Es muhte sein. In D . waren wir unhaltbar geworden , die
Extravaganzen , verschiedene unangenehme Vorkommnisse , die sie
mit jungen Leutnants hatte , dann die offene Auflehnung gegen un¬
sere Kommandeufe , mm Du kennst ja all die kleinen Affären , die
einem schließlich den Hals brechen . Ich war im Regiment einfach
unmöglich geworden , jo ließ ich mich nach hier versetzen : Koy-
stanze war wütend , ich muhte Gewalt brauchen , um sie zu be¬
zwingen . Seitdem fürchtet sie mich, sie flieht , wenn sie mich kom¬
men hört . Es ist nicht leicht für mich, mit ihr fertig zu werden,
denn als gebildeter Dtsnjch braucht man nicht gern Gewalt einer
Dame gegenüber , aber ich muß doch schließlich Herr bleiben.
Aber bitte , nun erzählt etwas von Euch . Was hat Euch hierher-
geführt?

Und wieder dreht sich das Gespräch um den Verkauf der Villa,
man ist schon bald einig . Herbert und Marianne emp ^ hlen
sich baldmöglichst , Konstanze bekommen sie nicht mehr zu Ge¬
sicht.

Sie hat i-hr-en Meister gefunden , Marianne ! bemerkt 5)erbert,
als sie wieder auf der Straße sind . Welch ein furchtbares zerrüt¬
tetes Leben ! Lützen kann mir leid tun , er war kein schlechter
Mensch, Konstanze hätte gut mit ihm auskommen können , wenn sie
nur ein wenig nach seinen Wünschen gelebt hätte.

Was gibt es doch für lranrige ' Ehen , Herbert ! Ich fürchte,
Konstanze und Lützen werden niemals jo recht Zusammenkommen.
Ich glaube , es sind beide harte Köpfe . Wie herabgekommen und
nervös Konstanze aussah , ich merkte gleich, daß es in ihrer Ehe
nicht stimmte.

Mein kluges , kleines Frauchen ! Ich freue mich nur , daß mich
ein gütiges Schicksal -davor bewahrt hat , der Gatte dieser Frau zu
werden . Ich habe Lützens eiserne Härte nicht, ich wäre zugrunde
gegangen an ihrer Seite . *

Marianne schaudert leicht zusammen , fester lehnt sie sich auf
.des Gatt -su Arm.

Ich möchte Lützen nicht zum Manne haben , Herbert , ich fürchte,
seine eiserne Energie wird auch Konstanze zermalmen . Es liegt
etwas Brutales in dem Ausdrucke feiner Augen , sie erinnern an
einen Tierbändiger . Ich denke, Menjchen ^sind immer noch mit
Worten zu bezwingen , wenn sie erwachsen und im Besitze ihrer

i Geisteskräfte sind.
Du magst recht haben , Marianne . Ich könnte niemals Ge¬

walt anwenden einer .Frau gegenüber . . Hoffen wir nur , daß die
beiden sich schließlich doch noch verständigen . Ich freue mich, daß
uns das Leben an unsere Scholle fesselt, gar mancher Skandal in
der menschlichen Gesellschaft bleibt uns so verborgen . Es gibt ja
jo viel 5)äßliches und Gemeines Im Leben , wenn der Schleier von
allem Tun und Treiben gelüstet ^würde.

Ja , Herbert , wir haben das große Los gezogen . Fern vom
Leben und Treiben der Welt , umgeben von einer paradiesisch schönen
Natur , durch innige Liebe miteinander vereint , was könnte uns da
noch fehlen?

Jahre sind verflossen . Freud und Leid haben sie gebracht.
Den meisten Menschen von letzterem das weitaus größte Maß.
Im Markittener Schloßpark blüht der Flieger . Die duftschweren
weißen und lilafarbenen Biütendoidcn leuchten überall aus dem
jungen Grün des Parkes hervor . In der Unigebung des Schlosses
hat sich wenig verändert . In 'diesem wie in jedem Jahre versenden
die Lindenbäume der langen Allee einen betäubenden Dust , summen
Bienen und Käfer eilfertig um die blühenden Bäume . Das Herren¬
haus liegt voll im Strahl der Mittagssonne , die blauen Trauben
der Glyzinien beginnen zu verblühen , aber das weiche, lichtgrüns
Gerank der Blatter erfreut trotzdem das Auge . - Felder und Wei;
den sind im besten Kultnrzustan .de, denn Baron 5)erbert ist ein tüch¬
tiger Landwirt , ebenso wie seine Gattin 'das Muster einer deutschen
Hausfrau ist. Wohlig dehnt sich das gutgenährte buntscheckige Vieh
in der wärmen Maiensonne , munter springen die jungen Fohlen
umher , sich ihres Lebens , ihrer Freiheit freuend.

Mit dem ganzen Stolz eines Mannes , der da weiß , haß er
etwas geleistet , geht Herbert an Deslows Seite durch die üppigen
Saatfelder . Sein Lluge leuchtet , und sein Gesicht strahlt vor Ge¬
sundheit und Lebensfreude.

Im Markittener Schlohvark aber herrscht ein frohes Treiben.
Unter einem blau und weiß gestreiften ' Zelt sitzen Alix und

Marianne ihre Männer erwartend , sich am Kasfeetifch gegenüber.
Großmama Strehlen aber sitzt unter einer mächtigen Blutbuche,
umgeben von einer Schar blond - und braunlockiger Kinder.

Großmama , bitte , erzählen , Du weißt so wunderbare Märchen!
bettelte das kleine, vierjährige Kärtchen und versucht vergebens auf
ihre Stnie zu klettern.

Ja , bitte , Großmama , erzählen ! erzählen ! tönt cs im sechsfachen
Echo . Großmama lacht, und ihr gutes , altes Gesicht erglänzt vor
Freunde : sie hat die 5i'inder ja alle so lieb , Herberts Lcinder sowohl
als bin ' junge Deskower Nachkommenschaft.

Dann niüßt ihr aber auch hübsch ruhig sein, ihr »» !? :» Rangen!
Ihr wißt , Großmama fällt das laute Sprechen schwer!

Vh, wir sind ganz still , wir mucken uns gar nicht . Ich werde
Sorge tragen , daß - man Dich gar nicht stört ! erklärt der /jahrrge
Herbert mit dem selbstbewußten Stolz des zukünsligeii Stamniherrn
derer von Strehlen . Durch ein kleines Seiientürchen treten Heroen
und Deskow in den Park . Sekundenlang bleiben sie stillschweigend
stehen . Mit leuchtenden Augen umfassen sie das liebreizende Bild,
das sich ihnen bietet . Die alte Frau mitten in dem jungen knopssn-
den Leben . Andächtig lauschen die Kleinen , die füßen , unschuidlgen
Kindergesichtcr sind erwartungsvoll emporgerichtet.

Marianne gewahrte die Herren zuerst , mit nicht mißzuver-
stehendcr Gebärde legt sie den Finger auf die Lippen . Leise schlei¬
chen die beiden umher . . Großmutterchens Stimme tont bis zum
Kaffeetisch herüber ; sie erzählt all die schonen Märchen vom Rot¬
käppchen und vom Schneewittchen , vom Rumpelstilzchen und vom
klugen Däumling.

Atemlose Stille herrscht noch für einige Augenblicke unter der
kleinen Schar , als Großmutter ,chon geendet , doch dann dis eben
angekommenen Väter erblickend, -stürzen sie mit lautem Jubel zum
Kaffeetisch. Dort gibt 's auch gar gute Sachen ^für die kleinen Lecker¬
mäuler . Eine fröhliche Gesellschaft gruppiert sich um den Tisch,
Helles, jubelndes Kinderlachen ertönt . ^ . ,

Vom Haufe her kommt ein junger Diener , der alte Friedrich
ist zur letzten Ruhe gegangen.

Gnädige Frau , es ist eine Frau im Schlosse, dre sie gern spre¬
chen niöchte , sie will sich gär nicht abweisen lassen.

Aber Fritz , jetzt? Sagtest Du ihr nicht, daß die gnädige orau
verhindert ,ci? bemerkt der Baron stirnrunzelnd über die Störung.

Das schon, Euer Gnaden , aber die Frau beharrt dabei , sie
müsle die gnädige Frau unbedingt sosort sprechen.

'So werde ich zu ihr gehen , wer weiß , vielleicht ist die Frau in
Not , erwidert Marianne freundlich und hilfsbereit . Bitte laßt
Euch nicht stören , ich bin im Augenblick wieder hier.

Mit eilenden Schritten geht sie zum Schlosse. Herberts Blick
ruht mit strahlendem Stolz aus der noch so mädchenhaft schlanken,
lichtgcklcideten .Gestalt.

Ist der Vorhalle steht eine hochgewachsene Frau in dunkler,
zersetzter Kleidung . Wirr hängt das rabenschwarze Haar um das
magere , gelbliche Gesicht. Verräterische , rote Flecken brennen auf
den vorstehenden Backenknochen . Die ganze Erscheinung hat etwas
ungemein abstoßendes und verkommenes an sich.

Marianne bleibt ans der Schwelle stehen , ein Schauder ersaßt
sie beim Anblick des verkommenen Weibes . Ein paar schwarze
Augen brennen aus dem krankhaften -Gesicht. Und wieder ersaht
Marianne der Gedanke , der ihr schon einmal beim Anblick ähn¬
licher Augen gekommen : Die Augen sehen aus , als stünde eine
Weit dahinter in Flammen.

Jetzt lacht die Fremde auf , unheimlich schrill, das hohle Lachen
klingt von den Wänden nieder . Marianne taumelt , dies Lachen,
wo 'hat sie es früher gehört , jo unheimlich wild lachen konnte nur —

Konstanze bebt es von ihren Lippen . Großer Gott , Konstanze!
Wo kommst Du her?

Wieder das zynische, frivole Lachen.
Wo ich herkomme , möchtest Du wissen ? Nun jedenfalls durch

die Tür , durch den Schornstein bin ich nicht gekommen , denn leider
Gottes bin ich keine Hexe.

Und als Marianne noch immer wie versteinert steht , führt sie
in demselben , spöttisch frechen Ton fort : Nun bietet sich Dir Gele¬
genheit , über mich zu triumphieren . Arm , hungernd und elend
komme ich zurück, Euch zu bitten , gebt mir ein Obdach, ein kleines
Winkelchen , in dem ich mich zum Sterben niederlegen kann.

Sic taums ' t, Blutstropfen treten auf die bläulich weißen Lip¬
pen . Mariannes edles Herz fließt über vor Mitleid und Erbarmen.
Fest um chlingt sie init beiden Armen die wankende (gestalt.

Konstanze , um Gott , wer hat Dir das angetan ? Glaubst Du,
ich könnte niich an Deinem -Elend erfreuen ? Nein , Konstanze , wie
wenig hast Du mich gekannt!

Sie führt das gänzlich gebrochene Weib in ihr eigenes Zimmer,
dann klingelt sie dem Diener , daß er Milch und Brot bringe . Sie
sieht sofort , was hier am meisten von Nöten ist, ausgehungert ist
Konstanze , sie bedarf aber der allergrößten - Vorsicht bei Aufnahme
der Speisen . Marianne bettet die Haid Ohnmächtige auf ihr Lager,
dann flößt sie ihr vorsichtig von den gebrachten Speisen ein . Schon
nach wenigen Minuten öffnet Konstanze die Augen , gierig beginnt
sie dann zu essen.

So Konstanze , nun mußt Du ruhen . Du bist völlig erschöpft.
Nach einigen Stunden werde ich nach Dir sehen . Ich muß erst zu
meinen Gästen zurück, 'mein langes Ausbleiben wird ohnehin auf¬
fallen.

Konstanze ergreift Mariannens Hand , und che sie es hindern
kann , führt sie dieselbe an ihre Lippen.

Marianne , Du bist so gut , ich wußte cs ja längst , ich wollte
Dich nur hassen, wollte mich von Deiner Güte nicht bezwingen
lassen. O, Marianne , Dein Leben wollte ich vernichten lwd mein
eigenes habe ich zerstört.

. Wie wahr ist jenes Sprichwort doch: Wer anderen eine Grube
gräbt , fällt selbst hinein . O, wenn Du wüßtest , was ich ausgeständen
habe bei jenem Menschen . Wie ein Tier hat er mich behandelt . Ich
war leichtsinnig , genußsüchtig , er aber hat aus mir eine Elende ge¬
macht.

Beruhigend redet Marianne auf die Erregte ein . endlich gelingt
es ihr , sie zu beruhigen . Schwer senken sich die Lider über die
heißen , dunklen Augen , Konstanze schlummert tief und fest, — die
Erschöpfung macht sich geltend.

Marianne kehrt zur .Gesellschaft zurück, sie sagt nichts , sie mag
die Freude der anderen nicht stören , auch jürchtet sie, die Mutter zu
sehr zu erschrecken. Herbert aber liest mit dem geschürften Auge der
Liebe in Mariannens Zügen , er allein fühlt , daß sie eine innere Un¬
ruhe vergeblich zu bemeistern sucht.

Als die Deskower Herrschaften abgefahren und die Kinder zur
. Ruhe gebracht sind, tritt 5)erbert zu seiner Gattin . .

Du verbirgst uns etwas , Marianne ; was ist vorgefallen?
Ein trübes Lächeln zuckt um ihren Mund ; voll hebt sie die

schönen Augen zum Gatten empor . Eine ganze Wett voll Schmerz
und Mitleid liest er in ihnen.

Herbert , kkonstanze ist angekommen , aber Du darfst nicht cr-
- schrecken, wenn Du sie siehst. Ich fürchte , ihre Tage sind gezählt.

Sie muß ihrem Gatten entflohen sein. Ach, Herbert , sie muß ein
schrecklicbes Leben geführt haben.

jferbert ist bleich geworden . Konstanze hier ? Sie sucht bei uns
Zuflucht ? Ja , Marianne , dann muß sie der Verzweiflung nahe ge¬
wesen sein, ehe sie ihren Stolz so weit beugte.

Stolz , ach, ich fürchte , davon besitzt sie nicht viel niehr . Sie
sieht armer und hcrabgekommener aus als eine Bettlerin . Doch
ich will wieder zu ihr gehen , sie ist in meinem Zimmer . Lege Du
Dich nieder , ich glaube , es ist besser, wenn sie Dich heute abend nicht
mehr sieht, es könnte sie zu sehr ausregen.

Sie geht zu Konstanze hinüber . Diese schläft noch immer , aber
unruhige Träume quälen sie. Angstvoll stöhnt sie zuweilen aus , wie
aümehrend streckt sie die Hände aus . ,

Ja , schlag mir nur ! zischt sie dann , ich bin ja nur ein wehrloses
Weib und Du bist eine Bestie . Schlag ' mich doch einmal tot , dann
hat das elende Leben , ein Endo . Und wieder bricht dann das gellende
wahnwitzige Lachen von ihren Lippen.

Marianne bebt , sie fürchtet sich fast vor der abgezehrten Gestalt
vor dem bockwerzerrten . wachsbleichen Antlitz . Weit ölsnct die
Kranke jetzt die Augen , angstvoll , wild und irr blicken sie umkicr
dam , bleiben sie an Mariannens stillem , gutem Antlitz haften ' Ein
müdes , wehes Lächeln komM in das angstverzerrte Antlitz Kon-
stanzens . - 0
_ , Habe ich Dich erschreckt, Marianne ? Ach, mir träumte
Schreckliches Er wollte m .ch wieder schlagen , ach. und mich frorsehr in dem kalten , öden Raum . ’ |lul
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Sei jetzt ruhig, Konstanze, Du bist bei uns . Niemand wird Dir f
etivas zu leide tun hier. Komm, versuche noch ein wenig zu essen
und dann mußt Du schlafen. Ich werde bei Dir bleiben Diese Nacht.

Du bist so gut, Marianne , ich habe es gewiß nicht um Dich ver¬
dient.

Gehorsam nimmt Konstanze die dargereichten Speisen, dann
legt sie sich wieder nieder. Marianne sitzt die ganze Nacht an ihrem
Lager, sie lauscht den unregelmäßigen , röchelnden Atemzügen und
voll unendlichen Erbarmens blickt sie in das vom Tode schon ge¬
zeichnete Antlitz, in das Haß und Leidenschaft tiefe Rinnen gegraben.

Am anderen Morgen kommt der Arzt . Erstaunt blickt er auf
die Ruine der einstmals so bildschönen Gräfin . Im Vorzimmer ver¬
traut ihm Marianne alles an, sie weiß ja, sie kann dem alten er¬
fahrenen Hausarzt vertrauen . Er schüttelt bedenklich den Kopf.

Sie werden keine lange Last mit der Pflege haben, gnädige
Frau . Ucbermüßiger Lebensgenuß , dann die Aufregung und Ent-
behrung der letzten Tage haben ein Leiden beschleunigt, dessen Keim
iinmer in dem Körper gelegen, ein Erbteil der Mutter . Und nach
allem ist es vielleicht so am besten. Können Sie die Kranke auf das
nahe Ende vorbereiten ? Nach meiner Ansicht kann es noch höchstens
ein bis zwei Tage dauern.

Marianne erschrickt. So bald schon, Herr Doktor? Wie wird
sie es ertragen?

Vielleicht besser, als wir denken, gnädige Frau ! Solch zer¬
rüttete Existenzen sehnen sich meist nach dem Tode.

Der alte, erfahrene Arzt hat recht. Gelassen nimmt Konstanze
die schonende Mitieilung Mariannens auf. Sie lächelt fast, als fei
der Tod ihr eine Erlösung.

Mag er nur kommen, Marianne , er soll mir ein guter Weg¬
weiser sein. Was bietet mir das Leben denn noch? !8i «' zur Hefe
habe ich cs genossen, nun muß ich auch die Bitterkeit kosten. Doch
ich möchte mich mit Gott und den Menschen aussöhnen. In
Mariannens Augen stehen Tränen , als sie zu ihrem Gatten geht.

Herbert, Konstanze mag viel gesündigt hoben, sie stirbt aber
wie ein Engel . Müssen wir nicht Herrn von Lützen Meldung von
ihrem Hiersein machen? Ich möchte zum Pfarrer schicken, Konstanze
wünscht seinen priesterljchen Beistand.

Natürlich muh Lützen sofort Nachricht haben. Ich will ver¬
suchen. mich telephonischmit ihm in Verbindung zu setzen.

Doch Lützen ist nicht daheim, erst spät am Abend gelingt es
Herbert , sich mit ihm zu verständigen. Konstanze aber wird immer
schwächer und ihr Gatte kann vor dem folgenden Morgen nicht in
Markitten sein.

Von allem hat Konstanze schon Abschied genommen, rührend
war der Abschied von der Baronin . Sie hatten einander doch lieb
gehabt, diese beiden so verschiedenen Naturen . Die Baronin hatte
um Konstanze viel gelitten, der Anblick, der entkräfteten Gestalt, der
leiddurchfurchten Züge ließ ihr Herz vor Mitleid überfließen.

Die zweite Nacht senkte sich herniede.r, Marianne saß allein bei
Konstanze, sie hatte es so gewünscht.

Marianne , Dir habe ich am wehesten getan von allen, und Du
nimmst Dich am meisten meiner an . Ist das Deine Rache, dann bist
Du ein selten edles Wesen, wie ich auf meiner Pilgerfahrt noch
keins angetroffen . Kannst Du mir wirklich all das Weh verzeihen,
das ich über Dich gebracht?

Ach habe Dir lange verziehen, Konstanze! Glückliche Menschen
verzeihen leicht und gern, es ist gar kein besonderes Verdienst dabei.
Wäre ich nicht so hochmütig gewesen, hätte ich nicht so lange leiden
brauchen. Ich stieß Herberts Liebe immer wieder zurück, weil ich
mir anmaßte , von meiner Tugendhöhe verächtlich auf ihn hsrab-
blicken zu können. Du siehst, Konstanze, wir irren und fehlen alle,
unser ganzes Leben ist wohl eine Kette von Irrungen.

Eine Weile liegt Konstanze schweigend, sie blickt in Gedanken
versunken in das leise knisternde Flämmchen des Nachtlichtes.

Marianne , glaubst Du wohl, daß mein Gatte bald kommt? Ich
möchte ihn doch noch einmal sehen, ehe ich sterbe. Er hat mich
schrecklich behandelt, aber ich habe ihm oft Veranlassung zum Zorn
gegeben. Weißt Du, daß ich ein Kind hatte, das durch meine Ver¬
nachlässigung dem Tode geweiht wurde?

Marianne blickt entsetzt auf, Konstanzens Augen flackern. Redet
sie im Fieber?

Mühsam richtet die Kranke sich auf, ein Stöhnen bricht plötzlich
von ihren Lippen.

Marianne , halte mich, mir wird so seltsam, Marianne , ist das
der Tod?

Sie sinkt zurück, die Augen werden seltsam starr . Ein Bangen
erfaßt Marianne , sie fürchtet sich plötzlich, allein zu bleiben bei der
Sterbenden . Sie eilt zu ihrem Gatten . In kaum zwei Minuten
sttht Herbert neben Konstanzens Lager . Sie liegt ruhig in den
Kiffen, der Atem kommt stoßweise und röchelnd, nur die Hände
zucken auf der Bettdecke hin und her, als suchten sie nach einem ver¬
lorenen Gegenstände.

Herbert und Marianne knien betend nieder, doch Konstanze
kommt nicht mehr zum Bewußtsein . Als das Frühlicht seine ersten
Strahlen durchs Fenster sendet, beleuchtet es ein stilles, friedliches
Totengesicht.

Eine Stunde später kommt Lützen. Erschüttert steht er an der
Leiche seiner Gattin , aber er heuchelt keine Trauer . Nur daß das
Ende so plötzlich kam. daß sie nicht wenigstens sin Frieden scheiden
konnten, erschüttert ihn so tief.

Still und ohne Gepränge wird Konstanze zur letzten Ruhe ge¬

bettet. Auf dem kleinen Dorffriedhof, der so friedlich hinier hohen
Tannenbäumen liegt, ruht sie von den vielen Irrfahrten und stür¬
men des Lebens aus.

Lützen reicht dem ehemaligen Freunde noch einmal die Hand.
Dann will er weiterziehen.

Wohin ? Ja , Herbert , ich weiß es selbst noch nicht. Irgend¬
wo wird sich schon ein abgelegenes Plätzchen für einen Lebensmü¬
den finden. Hoffentlich deckt auch mich bald der kühle Rasen. Ich
erhoffe vom Leben nichts mehr.

So darfst Du nicht reden, alter Kainerad , Kopf hoch, dem Muti¬
gen gehört die WeltI Nach trüben Regentagen lacht die Sonne
doppelt so schön.

Mir nie wieder, Herbert , ick babe zuviel mitgemach!. Die
Toten soll man ruhen lassen, iind ich möchte Konstanze gerne
schonen, und doch muß ich reden, wenn Du mich verstehen sollst.
Was ich durch sie gelitten? Die Hälfte ahnst Du kaum. Von
Stufe zu Stufe ist sie gesunken, und sie war doch die Mutter eines
so herzigen kleinen Mädchen. Meinen Abschied habe ich schon längst
nehmen müssen, Schcllhausen schon nach kurzer Zeit wieder ver¬
lassen. Sie hatte mich dort gesellschaftlich unmöglich gemacht. Ein
Kind hatte sie mir geschenkt, ein so süßes, kleines Wesen, lim des
Kindes willen vergab ich ihr immer und immer wieder. Doch dann
kam das Letzte, das Schrecklichste. Das Kind war ihr eine Last, es
hinderte sie, ihren Vergnügungen nachzugehen. So mußte eine
Wärterin , eine bezahlte Person die Stelle der Mutter ersetzen. Die
Wärterin aber war unzuvertässig. Eines Abends, als Konstanze
wieder einmal zu einem Künstlerfest gefahren war , brachte man
mir meinen kleinen Liebling, blutüberströmt , mit zerquetschten
Gliedern. In dem Trubel der Großstadt , unbeaufsichtigt war es
unter einen Wagen gekommen. Ich war wie von Sinnen , als der
Arzt eins gefährliche innere Verletzung scststellte. Da lag mein
Liebling in seinen Schmerzen, die tränennassen Augen in schmerz¬
licher Bitte auf mich gerichtet, und ich konnte ihm nicht helfen. O,
die Qual dieser Stunden , da ich vor Schmerz stöhnend an meines
Kindes Bettchen kniete. Gegen Morgen kain die Erlösung.

Vati, flüstert sie röchelnd, weine nicht! Beim lieben Gott ist
es so schön. Komme nur Du auch bald ! Noch einmal blickten die
blauen Kinderaugen mich so rührend an, dann schlossen sie sich zum
ewigen Schlaf. Da packte mich die Verzweiflung, ich wurde irre
an mir selber und an allem. Als Konstanze beim grauen Tages¬
schimmer nPh einer durchtanzten und durchjubelten Nacht vor mir
stand, da vergaß ich, daß ich ein Mensch bin, vergaß ich, daß es ein
Weib war , mit dem ich abrechnen wollte. Was ich ihr getan, ich
weiß es selbst nicht, denn der Wahnsinn lenkte mein Handeln . Sie
floh vor mir , ich habe sie nicht lebend wiedergesehen. Ich war zu
elend und zu zerschlagen, um mich um ihre Flucht zu kümmern. Cs
war ja auch jo entsetzlich gleichgültig, wo sie wellte. Was sollte
sie auch noch bei mir, da das Kind gestorben war . Ich brauchte
sie nickt mehr, ick baßte sie. Nun weißt Du meine Geschichte. Her¬
bert . Ich habe Konstanze vergeben, mit einer Toten soll man nicht
rechten, möge sie im Frieden schlafen! Mich aber laßt meine
Strafe ziehen. Vielleicht bringt die Zeit ein gütiges Vergessen,
vielleicht löscht der Tod gar bald die Qual in meinem Herzen. Lebt
wohl ! Bleibt glücklich! Und wenn ihr meiner gedenkt, so denkt
an mich als an einen armen , ruhelosen Wanderer . Wenn aber die
Kunde von meinem Tode vielleicht Euer Ohr trifft , dann denkt,
daß es mir wohl ist, ganz woht.

Noch ein stummer Händedruck, ein langer , warmer Blick, dann
ist Lützen gegangen. Eng umschlungen schauen Herbert und Mari¬
anne dem einsamen, unglücklichenManne nach.

Marianne , es ist die Vergeltung , die Konstanze erreicht hat.
Das Schicksal, ihr Leben und Sterben ist das Schicksal einer unge¬
liebten Frau.

! — Ende . —

Vermischtes.
Sonntagsruhe der Handlungsgehilfen . Auf Drängen des

Zentralverbandes der Handtungsgehilfen , Sitz Berlin , hat me
Reichsrcgierung und der Staatssekretär des Reichsarbeitsamtes eine
Verordnung erlassen, deren wichtigste Bestimmung lautet : „Im
Handlungsgewerbe dürfen Handlungsgehiistn , Lehrlinge und Ar¬
beiter an Sonn - und Festtagen nicht beschäftigt werden. Die Poli¬
zeibehörden können für sechs Sonn - und Festtage im Jahre , an
denen besondere Verhältnisse eine erweiterte Geschäftszeit erforder¬
lich machen, für alle oder einzelne Geschäftszweige eine Beschäfti¬
gung bis zu 8 Stunden , jedoch nicht über 6 Uhr abends hinaus zu¬
lassen." Die Verordnung tritt am 1. April 1919 in Kraft.

Wiedereinstellungszwang für Angestellte. Die Verordnung
des Reichsamts für wirtschaftliche Demobilmachung vom 24.
Januar verpflichtete Betriebsunternehmer und Bureauinhaber zur
Wiedereinstclluug derjenigeit Kriegsteilnehmer , welche sich bis
zum 9. Februar zur sofortige» Wiederaufnahme ihrer früheren
Tätigkeit meldeten. Da die Verordnung erst nach ihrem Inkraft¬
treten verösfentlicht und auch mangelhaft bekanntgegebcn wurde,
milßte die Frist bis zum 9. Februar als zu kurz angesehen werden.
Der Verband katholischer kaufin. Vereinigungen Deutschlands er¬
suchte deshalb das Reichsamt für wirtschaftliche Demobilmachung
telegraphisch, die Anmeldefrist auf vier Wochen auszudehnen . Dem

Anträge ist stattgegcben worden . Durch Verordnung des Reichs
amts vom 7. ds. Mts.  ist die Meldefrist bis zum 23. Februar ISIS
verlängert worden . Für Kriegsteilnehmer , die noch mcht aus dem
Militärdienst entlassen sind, beginnt die Meldung mit dem Tage
ihrer ordnungsmäßigen oder besehlsmäßigen Entlassung: sur Z>-
vilinternierte , die noch nicht die Besugnis zur freien Ortswahl im
Deutschen Reiche haben, mit dem Tage, an dem sie diese erlangen.

Das Ende dev „kölschen Boor ". Zu Beginn des Weltkrieges
hatte man, wie in zahlreichen anderen deutsche» Städten , jo auch m.
Köln ein Standbild zu Gunsten der Kriegsfücsorge geschaffen. ES
war dies der „Kölsche Boor ", der von Geh. v. Guillaume gestlfteU
nebst einem Tempel i» der Gürzenichstraße ausgestellt wurde . Das
hühnenhafte Standbild übte bald eine besondere Anziehungskraft
aus . Bei allen festlichen Gelegenheiten sammelte sich hier Kölns
Bürgerschaft zu begeisterten Reden, musikalischen Darbietungen und
reichlichen Opfern für die Kriegsfllrsorge. Acht Zentner e,»ge¬
schlagene Nägel legten von der Volkstümlichkeitdes „Kölschen Boor
Zeugnis ab. Allein die ini Gefolge der Revolution einherschreitende:
Verwilderung der Massen inachte auch vor dem schönen Wahrzeichen
der Kölner Wohltätigkeit nickt Halt . Das Standbild wurde m der
letzten Zeit wiederholt in der gemeinsten Weise verunreinigt uns
mehrmals hat man die Ehrenmale für die im Kriege gefallenen
Helden heruntergerissen und gestohlen. Zur Schande der Deutschen
mußte schließlich die britische Besatzungsbehörde das Standb -lS
unter ihren besonderen Schutz nehmen und in Plakaten und War¬
nungen die Schänder des „Kätschen Boor " mit schweren Strafen
bedrohen. Nunmehr hat sich der Stifter veranlaßt gesehen, den
Koloß von seinein bisherigen Standort überhaupt zu entfernen uns
ihn dem altberühmten Gürzenich zu überweisen, von wo aus der
„Kölsche Boor " wahrscheinlich in ein Museum wandern wird.

Buntes Allerlei.
Köln. In der Triererstraße wurde ein alleinstehender 63jähr.

Schrcinermeister tot im Bette ausgesunden. Er war durch aus¬
strömendes Gas erstickt. — Auf gleiche Weise kam ein älteres Ehe¬
paar in Nippes ums Leben. Durch Undichtigkeit der Gasleitung
erstickten Mann und Frau beim Mittagsschlafe.

Ein Irrtum . Die „Vojsische Zeitung " meldet: Ein Leichensund
an der Möckernbrückehatte das Gerücht von der Auffindung der
Leiche der Frau Dr. Rosa Luxemburg zur Folge . Der Schiffer
eines dort vor Anker liegenden Kahnes bemerkte eine Leiche, die
vom Hailcschen Tore her ichwamm. Es gelang ihm, sie zu bergen.
Man glaubte, die Leiche voii Rosa Luxemburg gefunden zu haben.
Bei der Besichtigung stellte sich die Annahme als Irrtum heraus.
Es handelt sich um die Leiche einer etwa 2S Jahre alten Person . _

MnLfterpmsjKenL Wiener erschossen
und Mimstsr Auer schwer verletzt.

M ü n che n , 21. Februar . Heute vormittag wurde der Mi¬
nisterpräsident Eisner auf dem Wege vom Ministerium des Aeußern
nach dein Landtagsgebäude in der Prannerftraße von Leutnant
Graf Arco-Walley durch zwei Kopfschüsse von hinten getötet. Der
Töter wurde durch einen Posten schwer verletzt und liegt im Ster¬
ben.

München,  21 . Februar . Im Landtag wurde heute vormit¬
tag auf den Minister Auer ein Attentat verübt. Als er eben in
einer Erklärung den Abscheu über die Ermordung des Ministci-
prüsidsnten Eisner Ausdruck gegeben hatte, fielen plötzlich Schüsse
aus der Richtung der durch einen großen Plistchvorhang verhängten
linken Eingangstür zum Sitzungssaal . Darauf stürzte ein Mann in
Militärmantcl und Zivilhut in den Sitzungssaal und feuerte mehrere
Reoolverschüsse in der Richtung auf Auer ab. Auch von den Tri¬
bünen sielen Schüsse. Der Abgeordneten bemächtigte sich eine große
Panik . Sie stürzten durch alle Eingänge aus dem Sitzungssaal-
Auer sank, in der linken Brustseite getroffen, schwer verletzt zusam¬
men. Bon einem der Schüsse wurde der Abgeordnete Orel von der
bayerischen Volkspnrtei getroffen: er ist tot. Zwei Ministerialbe-
amte erlitten schwere Schußverletzungen. Die Minister Hoffman»
und Frauendorffer sowie inzwischen zurückgekehrte Abgeordnete der
sozialistischen Fraktion leisteten den Schwerverletzten die erste Hilfe.
Die Sitzung mußte ausgehoben werden. Das Landtagsgebäude ist
militärisch gesperrt.

München,  21 . F -br. Der Minister sür militärische Angelegen¬
heiten, Avkhaupler . befindet sich in .nufl Auer wurde sofort in ein
S]a *aretf gebracht, wo er non einem Militärarzt sosort unterjud>t uuu
operiert wurde. Sein Zustand ist lebensgesährlich.

Elemenceaus Befinden.
Paris,  21 . Februar . Havas . Clemenceau verbrachte eine

sehr gute Nacht: er ist bei vorzüglichem Appetit. Heute vormittag
unterhielt er sich mit Pichon und General Mordake. Der um 11
Uhr ausgegebene Krankheitsbericht lautet : „Der gestern nachmittag
1 Uhr aufgetretene Blutauswurf ließ erkennen, daß das Geschoß
in die Lunge  eingedrungen war . Die Röntgen -Untersuchung
stellte genau die Lage der Kugel in der Brusthöhle fest. Allge¬
meines Befinden sehr befriedigend."

Einsendungen am  dem Leserkreise.
Hochheim. Wie säst überall , so fehlt es z. Zt . auch hier recht

an Wohnungen , zumal an kleinen. Sie werden wohl infolge neuer
Eheschließungen noch knapper werden. Wie ist abzuhelfen? _ Auf
Belebung der privaten Bautätigkeit für Kleinwohnungen wird so
bald nicht zu rechnen sein. Die Baumoterialien sind im Preise auf
das g—gfache gestiegen. Neubauten werden deshalb kaum rentabel.
Auch wirkt die Unsicherheitder politischen uild wirtschaftlichen Lage
recht lähmend. Jmnierhin wäre es wohl möglich, vorhandene
Nebengebäude, Lagerräume usw. mit Aussicht aus gute Rentabilität
zu Kleinwohnungen umzugestalten, wo dies mit geringeren Ver¬
änderungen möglich ist. Vor allem muß aber daraus gesonnen wer¬
den, vorhandene leere Häuser und Wohnungen heranzuziehen. Die
Eigentümer sollten sich jetzt im öffentlichen Interesse zur Ver¬
mietung entschließen, wo es nur irgend möglich ist, auch wenn sie
nicht aus die Einnahme zu sehen brauchen. Und wer bisher eine
zweite Wohnung vermietet hatte, sollte nicht gerade setzt das ganze
Hans in Anspruch nehmen. Cs liegt auch im wohlverstandenen In¬
teresse der Eigentümer , daß es nicht erst zu Zwangsmaßnahmen
kommt. Zwangsmieter werden oft nicht die angenehmste» sein.
Gerade das Mieisverhältnis soll sich überhaupt auf Freiwilligkeit
aufbauen , um gedeihlich zu wirken. Jedenfalls wäre Ute Aus¬
nutzung vorhandener Wohnstätten im Gesamtinteresse wirtschaft¬
licher als die Errichtung von Kleinwohnungen durch die Gemeinde,
von der auch biswcilen ' die Rede ist. Städte bauen teuer, zumal in
solcher Zeit ! _ _ _

Amtliche öiramtmachungen
htx Stahl  Hochheim am  Main.

Mahnung.
Die gesetzliche Frist zur Zahlung der 4. Rate Staats - und Ge¬

meindesteuer ' ist am 14. d. Mts . abgelaufen. Es wird deshalb mit
Frist von 8 Tagen gemahnt . Wer auch diese Frist versäumt, hat
die Koste» der Zmangsbeitreibung zu tragen.

Hochhcim a. M., den 20. Februar 1919.
Die Stadtkasse. 5) ofmonn.

Betrifft : Arbeitslosenunterstützung.
Der Fürsorgeausschuß hat beschlossen:

Der Höchstbetrag der zu gewährenden Unterstützung wird aus
5 Mark festgesetzt.

Der Fürsorgeberechtigte hat sich täglich aus dem Rathaus an
Hand einer Kontrollkarte von 8—10 Uhr inorgens zu melden. Mel - .
det er sich nicht, oder verweigert er Ke Annahme einer Arbeit, so er¬
hält er für den Tag kerne Unterstützung.

Mit Rücksicht darauf , daß die Satzung sür die hiesige Gemeinde

erst am 5. Februar !. Js . beschlossen ist, soll die zu gewährende
Unterstützung ab 1. Januar zugebilligt werden, da andern,alls die
hiesigen Arbeitslosen benachteiligt würden.

Die zu zahlenden Beträge sind am 1. März bet der hiesigen
Städtkasse zu erheben, sodann an jedem Samstag.

Hochheim a. M ., den 21. Februar 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Dekannimachung.
Bei der letzten Stallreoifion ist dem Milchkontrolleur Nau von

verschiedenen hiesigen Kuhhaltern der ZutrM zu den Ställen ver¬
weigert worden . , . , r _ m

Die Milchstelle in Wiesbaden teilt darauf mit, >oaß Herrn Rau
oder sonstigen von ihr beauftragten Personen keinerlei Schwierig¬
keiten gemacht werden dürfen, und daß vor allem Herr Nau stets
Zutritt zu den Ställen haben muß.

Sollten künftig den Kontrolleuren seitens der hiesigen
Kuhbalter Hindernisse in den Weg gelegt werden, so wird seitens
der Milchstelle Wiesbaden gegen die Kuhhalter vorgegangen.

Hochheim a. M ., den 21. Februar 1919.
. Der Magistrat . A r z b ä che r.

Anzersen-Leil.
A R Ar 14
Im hiesigen Handelsregister Abi. B . Nr . 1.4 Mheule bei der

Firma Chemische Fabrik Nassoma <S. m. b. S5.  in Flörsheim a. W.
olgendes eingetragen worden : , _ ... . . .

Die Prokura des Jakob Gmsberger in Derlm ist erloschen.
Kochheim a. M .. den 17. Febr . I9i9.

_ DaS Amtsgericht

^OläOSt 'föUf Obcrföriterei rfötßljfeßöCtl.
Donnerstag , den 27.  Februar 1919, vorm. 10 Uhr im Wold¬

häuschen bei Wiesbaden und den Distr. 26 Hengbcrg, 31 u. 3»
Mausheck. Eichen: 108 Rm . Scheit u. Knüpp., Buchen: 1473 Rm-
Scheit u. Knüpp-, 312 Rm . Reistrknüpp ., 100 Hdt. Wellen. Näheres
am Rathaus . -

Betrifft die Ausgabe von Eiern.
Der Gemeinde ist vom Kreise eine Kiste Eier überwiesen wor¬

den, welche am Dienstag , den 2b.  Februar 1919 nachmittags von 2
bis 5 Uhr sin Rathause, Zimmer 4, gegen Vorlage der Lebensmittel¬
karten, an die Bezugsberechtigten in folgender Reihenfolge aus-
gegeben werden:

von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Kronprinzenstraße , La-
ternsngasie, Mainweg .Mainzerstrahe , Margaretenstraße und Mar-
zelstraße:

von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Massenheimerstraßs,
Möhlerstraße , Neudorsgasse, Nordenstädterstraße , am Plan , Rat¬
hausstraße , Rosengasse und Sponheimstraße:

von 4 bis S Uhr an die Bewohner der Steingasse , Sterngasse,
Taunusstraße , Weihcrstraße, Weißenburgerstraßc , Wcrlestraße und
Wiesbadenerstraße.

Nach dieser Zeit werden keine Eier mehr ausgegeben.
Die Gefiüoclhalker sind vom Bezüge ausgeschlossen.
Auf den Kopf der Bezugsberechtigten entfällt ein Ei zum Preise

von 62 Pfennig.
Abgezähltes Geld ist unbedingt mitzubringen.
Städtegeld des unbesetzten Gebietes wird zurückgewicscn.
Hochheim a. M ., den 21. Februar 1910.

Der Magistrat . Arzberger.

Alle Arien

Sämereien.
zur Frühsabrsaussaat zu haben beiGärtnere!Peter Sack,

»fruribln*' <» nm Main.
und

Stock-Äeparaturen
billigst
Gnljabr , Kochheim. Kintergasse.

Sauberes
Dienstmädchen

zum i. April oder früher gejuckt.
Aäberes in der Fil .'Expedition
Hochhe im a. TU.__Mft.Mädchen

23 Jahre alt, sucht stelle.
Näheres >n der Fit -Expedition
Hochheim a. 21t.

Mm . OolA Mcdalh p a { ) | ff @ 1,101,
Zahn -Praxis

WftentküMlea , Frtg u&ytttutSff « 50 , I-

ZabnsciimerzbcseHigtirig, Zahnziehen, Nervtöfefl
Plombieren, Zahnregaiierungen, Kunstl. Zahn¬

ersatz in däv. Ausführungen0. s . m.
ips -edsst . : K—Ä Ufer« Telefon 3118*

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vercins.
mmmmmmmmmmmammm

Sezngspreir: r
Lringerlohn . I

bei i

Ai
Nr . 192.

An die Herrei
Belr .: Die Aufstellung
nungsjahr 1918 und
Bedarfs an direkten ü

1. Mit der Aufsti
nicht schon stattgefund
stellung hat in den Ge
Schöffen zuziehen kan
der Aufstellung der C
gimg durch Unterschrift
des Voranschlags zu b>
anschlags-Entwurfs fit
fügung vom 14. Januc
— genau zu beachten.

2. Der Voranschlo
Einsicht aller Gemein!
Die Auslegung ist öff
dem die Auslegung er
der Gemeindeverrretui

Diese Bestimmunc
getroffen werden.

3. Die Fertigstelli
anschlags-Entwurfs fii
zuzeigen.

4. Nach Ablauf b
an der durch den Boi
bescheinigen und der
20. März 1919 der G-
Zur Vermeidung eine
hin, daß zwischen den
mindestens zwei Tage
z. B . am 28. Februar
28. Februar erfolgen

5. Sofort nach di
glaubigte Abschrifteni
ist dem Gemeinderei
händigen , während d
gung und die Urschrift
Sitzung, in welcher d
besonderen, auf einen
spätestens zum 1. Apr

6. Unmittelbar w
ist in den Gemeinden,
Erbebung von direkte:
Absatz 1, Satz 1 des:
erforderliche» Beschick
besonderer Gegenstane  dieses Beschlussn zu setzendenB
un mich einzureichen.
O. vorgeschriebeneGe
in dem Begleitbericht

Wiesbaden, den l

J .-Nr . II . 1880.

Nr . 193.
Nachstehend brin

Brände bezweckende
fordere die Polizeibeh
und sonstigen Exekuti

Ferner ersuche ick
üblicher Weise auf di'
Handlung des Feuers
Walde aufmerksam zt

Wiesbaden, den l

bestimmt:
Mit Strafe bis

bestraft, wer
1. mit unverw

sich demselben in ge
2. im Walde 1

läßt , fortwirft oder
3. abgesehen v

buchs im Waloe ob
Erlaubnis des Ort
Königlichen Forstet
Feuer anzündet od
hörig zu beaufsichti

4. abgesehen v
buches bei Waldbrc
oder deren Stelloei
zur Hülst aufgefor!
rung ohne erheblick

Der 8 368 Nr.
Mit Geldstrafi

wird bestraft:
10. wer bei Ui

der Polizeibehörde
keine Folge leistet,
eigene Gefahr geni

Der 8 17 der k
IReg.-Amtsblatt S

Mit einer Gell
verhältnismäßiger
März bis 15. Ma
einem Walde Zigo
Deckel raucht.
Nr . Itz4.

Betreffend: To
Bei einem Hund

ven. Für die linksr
kreis von 10 Km. dl
des Bundesrats zum
maßregeln angeordn
Amtsoerkündigungsb

Mainz , den 17.
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